
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1908

126 (1.6.1908)



! 1S
rren
Elegante
Hackenstiel )

J
und Kappe(lr jed«g P%

,ar Mk.

!f . 126 . Karlsrube, Montag, den i. Juni 1-or. 2$. Weg .

6 .»

stet Mk. L»
X. Hoekeltg, '
rreavx-Hackn -
Odern, brauer
no Aussenntht.

tr Mk. 10J |

f-Leder -Seh

leiten
iis.
-« 44 .K

hrenschnhe

■ o
ht, ein zartch^
. rosige«. t»B
tn , weiße , san
nd schönen T«
der wasche fi4 *
*it

ndkCn .,
bei :

3., Zä^ i»
te, Will
otheke ,
theke. i
jofbrofli
asierstr.
chf -. SH ,
Drogen̂
i. Hofl . f
llz,
Drogen»

KalserG ,

itunjj
rdt.
siche«"^
ne u- r»^

selbst l
'rei '

jfmacfißf

alf - Znggth^fei (GaraaUi .
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181. Sitzung .)
Karlsruhe . 30. Mai .

Präsident Fehrenbach eröffnet s^ lO Uhr die Sitzung . Nach

I-seschäftlichen Mitteilungen wird in der Debatte über das Ber-

l ^ frsbudget fortgefahren .
11 Minister v . Marschall dankt dem Berichterstatter für die

gründliche Arbeit und gibt dem Wunsche Ausdruck, daß er noch
! lange die schwierige Aufgabe, welche große Erfahrung voraus -
■sHt . erfüllen möge . Aber auch dem Hause bin ich zu Dank
'

nrpflichtet. Alle Redner haben ausnahmslos der Eisenbahn-
llnwaltung Anerkennung gezollt. Dies wird für uns ein An.
l sporn sein , auf dem betretenen Wege fortzuschreiten . Durch
'

>ic Verhandlungen ging bisher ein arbeiterfreundlicher sozial¬
politischer Zug . Ich wende mich nun zu den Anträgen . Die
Kommission beantragt , denselben keine Folge zu geben . Ich
Nte das Haus , sich in gleichem Sinne auszusprechen. Bezüglich
der Ruhezeiten können wir nicht selbständig Vorgehen . Es
wurde gewünscht , daß die Verwaltung mehr Fühlung mit den
Arbeitern nimmt . Dem kann ich mich nur anschliehen. Auf
beiden Seiten muß das Bestreben bestehen , einander entgegen-
znkommen . Ich hoffe , daß sich die Arbeiterschaft größerer Ruhe

! Wd Sachlichkeit befleißigt . Anderseits muß ich anerkennen , daß
«an sich in der Versammlung der Arbeiterausschüsse dieses
Krühjahr unter dem Vorsitz des Generaldirektors an den Be-

« ranmgsgegenstandLohnordnung gehalten und die Wünsche sach-
luti vortrug. In bezug auf das Tarifwesen muß die Verwal¬
tung Bewegungsfreiheit besitzen. Der gesetzmäßige Weg wäre
viel zu schwerfällig, um allen Bedürfnissen zu genügen. Ich
möchte bei dieser Gelegenheit davor warnen , gerade auf dem
Kebiete des Eisenbahnwesens zu viel Bestimmungen gesetzlich
siitzulegen . Die Fahrkartensteuer hat der Regierung niemals
Freude bereitet . Die Erfahrungen haben dargetan , daß ihre
Befürchtungen bei Einführung der Steuer begründet waren .
Letztere hat darauf hingewirkt , daß die Reisenden in andere
Klassen herabgestiegen sind , von der 1 . in die 2. und von da in
die 3. Klasse , wo man beinahe ebensogut fährt . Die Regierung
rarb bestrebt sein , alle Tendenzen zu unterstützen , die auf eine
Reform der Steuer Hinzielen. Aber auch andere Umstände

:b«n den Rückgang der Einnahmen aus dem Personenverkehr
sderursacht , die Personentarifreform . Zwischen 2. und Klasse 3d

steht eine zu große Spannung . Erstere ist um 125 Prozent
rer . Die Folge ist ein ganz besonderes Herabsteigen in

ie 8. Klasse, zumal es Personenzüge gibt , die sehr schnell fahren ,
ie Verspätung der Züge bildet eine stete Sorge der Verwal -

tung . Durch sie wird die Verkehrssicherheit in erheblichem Maße
ßtfährdet . Es soll kein Mittel unversucht bleiben, um dem be-
llagenwerten Zustande abzuhelfen . Der Abg . Binz hat auf die
mangelhafte Verbindung von Karlsruhe mit der Pfalz ver¬
wiesen . Es ist Tatsache, daß die Verbindungen von Ost nach

est nicht so ausgebildet sind , wie diejenigen von Nord und
Eüd. Wir werden tun , was in unseren Kräften steht , für die
Ausbildung der süddeutschen Anschlüsse . Die Eisenbahnver¬
waltung wird es sich angelegen sein lassen , den Verband der
derkehrsvereine zu unterstützen , die lebendige Fühlung mit ihm

Anm nur erwünscht sein. Was den Antrag bctr . gesetzliche Fest¬
igung des Eisenbahnrats betrifft , so heißt es auch hier : wir
Dürfen nicht zu viel den Weg der Gesetzgebung beschreiten,“er Eisenbahnrat muß die Vertretung aller Berufskreise sein,

"
e Forderung eines Arbeitervertreters ist berechtigt und soll

derselbe früher oder später Rechnung getragen werden . Wir
bemüht, das Eisenbahnwesen kaufmännisch zu führen

k gutem Sinne . Bei Vergebung des Waggonmaterials werden
^ e badischen Fabriken gebührend berücksichtigt . Mit einem
Sonopol würden wir denselben einen schlechten Dienst erweisen,
«eit 1898 wurden 26 Millionen ausgegeben , wobei auf die Wag-
8*»efaBrif Rastatt allein 8 200 000 Mk ., also 31 Prozent , ent»
falten . Redner schließt mit dem Wunsche , daß auch künftig
Volksvertretung und Eisenbahnverwaltung verständnisvoll zu-
^ nrnentmrken , damit das Eisenbahnwesen nicht allein auf der
^ he erhalten , sondern immer größerer Vervollkommnung ent-
gogengeführt wird .

Abg . Kolb (Soz .s.
Die gegenwärtige Beratung steht unter dem deprimierenden

«indruck der finanziellen Ausfälle , die nach meiner Ansicht eine
neige der Tarifreform sind . Bisher hatten wir steigende Ein -
^ inen, die sicher auf das Konto des

Kilometerheftes
schreiben sind , welches mehr und mehr Gemeingut der Be-

.dolkerung wurde . Man spricht jetzt so viel von den nachteiligen
Wirkungen des Vermögensfteuergesetzes. Die Nachteile der

Zeitigung des Kilometerheftes haben für viele Geschäftsleute
^ ianziell viel einschneidender gewirkt, als die Steuererhöhung

** ker Vermögenssteuer . Die städtische Bevölkerung ist es, die
Kostet ist durch die Tarifreform und die Einführung der

I ^ rkart«^ teuer . Ich kann heute noch nicht verstehen, wie die
" Gerung genannter Steuer zustimmen konnte. Die Wirkung

des 2 Pf .-Tarifs wird überschätzt . Wir hätten auch ohne die
Reform zur Herabsetzung der Tarife kommen müffen. Ich bin
überzeugt , daß die Herren , welche seinerzeit den großen Fehler
gemacht haben, der Personentarifreform zuzustimmen,

auch für die 4. Wagenklasie
zu haben sind . Wenigstens ist die Haltung dieser Herren nicht
mehr so entschieden wie auf dem letzten Landtage . Die vierte
Wagenklasse hat übrigens nur dann Sinn , wenn die Wagen
nach preußischer Art beschaffen sind . Das badische Volk hat aber
wirklich nicht verdient , in solch unwürdiger Weise behandelt
zu werden. Der Wegfall des Kilometerheftes hat Unbequemlich¬
keiten aller Art mit sich gebracht. Dem Reisenden soll man das
Reisen nicht verleiden , wie das heute der Fall ist . Die Bureau -
kratie meint mit ihren Chikanen einen finanziellen Effekt zu er-
zielen. Das Gegenteil ist aber der Fall . Wir müssen zur Be¬
seitigung der vielen Wagenklassen kommen, die vom kauf¬
männischen Standpunkt aus ein Unding sind . Mit zwei Klassen
kann man auskommen. Wer Bequemlichkeiten haben will , der
soll sie auch bezahlen. Welchen Sinn hat es, für eine und die¬
selbe Klasse zwei verschiedene Tarife aufzustellen ? Die zweite
Klasse ist um 125 Prozent teurer als die 35 - Klasse . Ich meine,
wenn man die zweite Klasse verbilligen würde , würde sie auch
frequentierter werden. Ich habe zu unserer Bahnverwaltung
nicht das Vertrauen , daß sie dem großen Preußen gegenüber
in gebührender Weise entgegentritt . Unverzeihlich ist der
Fehler , daß sich vor wenigen Jahren die süddeutschen Staaten
nicht zusammengeschlosscn haben . Wäre der Zusammenschluß
erfolgt, so würde der preußische Einfluß niemals so groß ge¬
worden sein. Solange Preußen keine andere Volksvertretung
hat , sind keine Fortschritte möglich . Durch die Personentarif¬
reform find wir schon an Preußen ausgeliefert . Die Ent¬
wicklung

der Berpreußung der deutschen Bahnen
geht ihren Weg . Die werktätige Bevölkerung erleidet zu großen
Schaden dadurch, daß sie im Buminelzug die Zeit vertrödeln
muß. Was hat cs für einen Wert , von Mannheim nach Basel
einen Bummelzug fahren zu lassen . Wir verlangen Trennung
des Nah - und Fernverkehrs und die gesetzliche Festlegung der
Tarife , wenn gleich dieselbe bei dem Tohuwabohu Schwierig¬
keiten bietet . Warum führt man bei uns nicht billige Fahrten
nach Baden -Baden ein , wie das anderwärts der Fall ist . Was
bietet z. B . die Schweiz im Sonntagsverkehr . Dann muß der
Gütertarif verbilligt werden im Interesse von Handel und Ver¬
kehr . Dann müffen wir ebenso wie bei der Post zu einem
Zonentarif kommen . Ferner sollten wir sog . Dauerkarten für
das ganze Jahr einführen , wie sie die Schweiz schon seit langem
hat . Ueberhaupt muß der kaufmännische Geist auch in unsere
Bahnverwaltung einziehen. Die Bestrebungen zur Vereinheit¬
lichung des deutschen Eisenbahnwesens sind nicht eingeschlafen,
wie Herr Bi n z meint . Es wird fortwährend auf eine Verein¬
heitlichung hingearbeitet natürlich unter der Herrschaft
Preußens . Wie steht es mit

der Rentabilität der Lokalbahnen?
Wenn von jener Seite immer gesagt wird , es wird nichts ver¬
dient , so traue ich der Sache nicht recht, denn ich kann nicht an¬
nehmen, daß die Privatgesellschaften immer neue Linien bauen,
wenn die alten nicht rentieren . Zu bedauern ist , daß in der
Eisenbahnverwaltung das kameralistische Element vorherrscht.
In den Kreisen der Techniker hat darob mit Recht Mißstimmung
Platz gegriffen . Ich nehme gerne Veranlaffung , meine Aner-
kennung der Regierung auszusprechen , daß die ctatsmäßigen
Stellen des Lokomotivpersonals vermehrt wurden . Die Ar¬
beiter und Beamten haben aber keine geregelte Dienst - und
Arbeitszeit . Der Dienst ist zu lang und man müßte die
Lstündig Arbeits - und Dienstzeit einführen . So haben wir aber
Kategorien , die noch H2 - , 14- und 16stündige Arbeitszeiten
haben. Die Schweiz ist da viel weiter voran als wir im Staate
der Sozialrcform . Not tut eine

geregelte Arbeitszeit aller Eisenbahnbediensteten .
Die Unzufriedenheit der Basler Arbeiter hätte vermieden wer¬
den können bei engerer Fühlung der Verwaltung mit den¬
selben. Man hat die Arbeiter im Ungewissen über die Ein¬
führung der neuen Lohnordnung am 1 . Juli 1907 gelassen .
Ich glaube nicht , daß ein Streik ernsthaft geplant war . Es
fehlte an gegenseitigem Vertrauen und Verstehen. An einen
Eisenbahnerstreik ist nicht zu denken , wenn nicht die
Verwaltung Fehler macht. Jedermann weiß , welche schwere
Folgen ein solcher Streik für die Allgemeinheit bringen würde.
Die Arbeiterführer werden sich einen solchen Schritt reiflich
überlegen in Anbetracht der ungeheueren Verantwortung , die
sie auf sich nehmen.
Die Verwaltung muß mit den Arbeitern mehr Fühlung nehmen,
besonders bei Festlegung der Lohn- und Arbeitsbedingungen ,
damit ein gegenseitiges Vertrauen platzgreift . Ein Fehler war
der, daß die Verwaltung die neue Arbeitsordnung den Ar¬
beitern nicht vorlegte. Den Arbeitern im Eisenbahnbetrieb
sollte man den Achtstundenarbeitstag und mehr Ruhetage ge¬
währen . Was in der Schweiz möglich ist , muß auch bei uns
gehen.

Dringend befürworten möchte ich die Bitten der Arb ei -
terinvaliden um Erhöhung ihrer Pension und der im
Gnadenweg bewilligten Zuschüsse . Diese armen , bedauerns¬
werten Menschen leiden doppelt und dreifach unter den teuren
Lebensverhältnissen. Dort , wo man weiß , daß durch freiwillige
Zuschüsse Unterstützung geleistet werden muh , sollte man eS den
Leuten ersparen , jedes Jahr eine Bittschrift zu machen . Ich
möchte die Anliegen dieser Unglücklichen der Regierung ganz
besonders ans Herz legen.

Ich möchte jetzt eine andere Angelegenheit erwähnen . Bei
der Generaldirektion ist ein Bureauvorstand , der bei den Be¬
amten allgemein

„der schwarze Mann "

genannt wird . Dieser Herr ist ein eifriger ZentrumSmann und
benützt seine einflußreiche Stellung dazu , andere Beamte zu
Zentrumsleuten zu bekehren. In seiner Eigenschaft als Vor-
gesetzter hat derselbe einen Expeditionsassistenten beauftragt ,
eine Liste der katholischen Kanzlisten anzufertigen und
dann bei diesen durch seine Mädchen Beiträge zur neuen Boni-
faziuSkirche einsammeln laffen. Dann forschte er seine Unter¬
gebenen aus , wie sie gewählt haben . Da von diesem Herrn die
Beförderung seiner Untergebenen befürwortet oder nicht befür¬
wortet werden kann, sollte die Verwaltung diesem Unfug ein
Ende machen . Welche politische oder religiöse Meinung die Be-
amten haben, geht die Vorgesetzten nichts an . Nun möchte
ich einige

berechtigte Beschwerden verschiedener Arbeiterkategorien
Vorbringen. Zunächst beschweren sich die Jungschmiede , daß die-
selben nicht als gelernte Handwerker angesehen werden , wie
die Hammerschmiede. Die Jungschmiede sind doch ebenso ge¬
lernte Handwerker wie jene. Durch diese Ungerechtigkeit sind
dieselben mit ihrem Lohn im Nachteil. Die Jungschmiede be-
ziehen dadurch in 10 Jahren etwa 700 Mk . weniger als andere
gelernte Arbeiter . Dann bestehen noch immer die Miß¬
stände mit der Akkordarbeit. Die Arbeiter können bei der kom¬
plizierten Akkordberechnung nicht feststellen, was sie überhaupt
zu bekommen haben. Man hat freilich eine Kommission mit
Untersuchung der Verhältnisse bezüglich der Akkordarbeit be¬
auftragt , allein Arbeiter zu derselben nicht zugezogen .
Die Ingenieure haben wohl den Sitzungen der Arbeiteraus¬
schüsse angewohnt , aber als es drauf und dran kam , hatten
die Ingenieure nicht den Mut , ihre Feststellungen über Be¬
schwerden der Arbeiter vor den Vorgesetzten zu vertreten . Wir
verlangen auch vollständige Anerkennung der Koalitionsfteiheit
der Arbeiter . Statt dessen sträubt sich aber die Verwaltung
mit den Vertretern der Arbeiterverbände zu verkehren. Ein
geradezu unglaubliches Stück hat sich die Verwaltung geleistet,
indem sie auf einen Artikel in der „Süddeutschen Eisenbahner ,
zeitung " folgenden Erlaß an den stellvertretenden Vorsitzenden
des Verbandes geschickt hat :

Karlsruhe , den 12. Sept . 1907.
In der Nr . 36 vom 5. ds. der Süddeutschen Eisenbahner¬

zeitung ist unter der Bezeichnung „Karlsruhe " ein Artikel
enthalten , in dem einzelne Beamte der dortigen Stelle ange¬
griffen werden. Da Beschwerden des Eisenbahnpersonals
gegen Beamte auf dem geordneten Dienstwege vorzubringen
sind und in diesem Falle jeweils genau untersucht werden,
kann es nicht geduldet werden , daß das offizielle Organ eines
Verbandes , dem Arbeiter unserer Verwaltung angehören , An¬
griffe gegen einzelne Beamte bringt . Durch solche Zeitungs¬
artikel wird der geordnete Beschwerdeweg in unzulässiger
Weise verlaffen und die dienstliche Ordnung verletzt. Eine
andere Wirkung als die einer zwecklosen Beunruhigung und
Verhetzung des Personals können die Artikel nicht haben, weil
die Eisenbahnverwaltung sich nicht darauf einlaffen kann, auf
Grund solcher unverantwortlicher Preßäußerungen Unter¬
suchungen gegen Beamte anzustrengen .

Wir ersuchen , dies dem Stellvertreter des Vorsitzenden
der Landesverwaltung Baden des Süddeutschen Eisenbahner -
Verbandes , dem Arbeiter Johann Leonhardt , zu eröffnen und
ihm zur Auflage zu machen , dafür zu sorgen, daß solche Artikel
über Angehörige der badischen Eisenbahnverwaltung in der
Verbandszeitung nicht mehr erscheinen. Sollte dieser Auf¬
forderung nicht Rechnung getragen werden , so müßten wir
uns Vorbehalten, unsere Stellungnahme zu dem Verbände
entsprechend zu ändern . gez. I . V. : E n g l e r .

Statt an den eigentlichen unabhängigen Vorsitzenden ,
wandte sich die Verwaltung an den stellvertretenden Vorsitzen¬
den , der bei ihr in Arbeit , und dieser Mann soll auf die Re¬
daktion der Zeitung einwirken . Welcher Redakteur , der etwas
auf seine Berufsehre hält , würde sich so etwas gefallen lassen ?
Die Verwaltung sollte sich dazu verstehen, mit der VerbandS-
leitung selbst zu verhandeln , wie sie ja auch mit der Handels -
kammer, Handwerkskammer , die auch Berufsvertretungen sind ,
verhandeln muß . Sodann beschweren sich die Wagenwärter¬
gehilfen, daß sie zu lange warten müffen, bis sie etatmäßig
angestellt werden. Auch die Magazinarbeiter führen berechtigte
Klagen. Dieselben sind wohl keine gelernten Arbeiter , aber sie
haben eine große Verantwortung , einen schweren Dienst und
sollten besser bezahlt werden . Diese Leute haben einen Höchjt-
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Seite 2
lehn von 3,60 Mk. und das kann heute nicht mehr genügen. Daß I
dieselben unter ungünstigen Verhältnissen arbeiten, beweist der j
Umstand , daß dieselben auffallend viel durch Krankheiten zuleiden haben . Auf 100 Arbeiter kommen 117 Krankheitsfälle
und auf einen durchschnittlich 22 Krankheitstagepro Jahr . .Für
die Kohlenarbeiter mützte eine bessere Badegelegenheit geschaffen
werden . Dann wünschen die Streckenarbeiter 14tägige Lohn ,
zahlung. Es find die- meist Leute, die kein Vermögen haben
und diese können nicht 4 Wochen auf ihr Geld warten. Unerhört
ist. daß die Arbeiter auf der Strecke Graben vom Bahnmeister
um 1 Mk. gestraft wurden , weil sie Unterschriften für eine
Petition um 14tägige Lohnzahlung gesammelt hatten. Eine
diesbezüglich « Eingabe hat der Bahnmeister einfach nicht abge.
schickt. Die an die Werkftätte Durlach versetzten Betriebs«
arbeiter erwarten, daß sie in der Lohnklaffe Karlsruhe ver¬
bleiben , da sie in Karlsruhe wohnen und nicht in die niedere
Lohnklaffe von Durlach kommen.

Bor allem wäre es notwendig, die Lohnordnung durch einen
' Lohntarif

zu ersetzen. Wenn man auf der einen Seite den Eisenbahn -
arbeitern die Qualität der Beamteneigenschaft nicht zuerken¬
nen will, so mutz man den Arbeitern wenigstens die Möglichkeit
laffen , sich durch Ausübung ihrer Koalitionsfreiheit die Vorteile
der Arbeiter in Privatbetrieben zu verschaffen . Im Renten-
bezug sind die Arbeiter gegenüber den Beamten sehr im Nachteil ,
während man beim Rentenbezug der Beamten 70 Prozent des
Gehaltes rechnet, gewährt man den Arbeitern nur 39 Prozent
Rente auS ihrem Lohn. Ein Wohnungsgeldzuschutz wäre bei
den Arbeitern ebenso angebracht und gerechtfertigt , wie bei den
Beamten. Die Arbeiter , die von Stationen der Privatbahnen
kommen, geniesten den Borteil der Freifahrt nicht, wie die Ar-
beiter, die in Stationen der Staatsbahn wohnen . Die Verwal¬
tung sollte also für die Arbeiterbeförderung an die Privat¬
bahnen eine entsprechende Pauschale zahlen, damit dieselben
jenen gleichgestellt sind. Ich meine, wenn man zur Aufbefferung
der Boomten das Geld mit vollen Händen gibt, sollte man auch
bei den Wünschen der Arbeiter nicht so knausern . Die Verwal¬
tung richtet wohl Arbeiterausschüsse ein, dieselben haben aber
nur dann «inen Wert, wenn sie auch Rechte haben . Jedenfalls
hoffe ich, datz man auch im Eisenbahnbetrieb daS Koalitions-
recht der Arbeiter nicht antastet. Alles in allem muh ich sagen:
Unsere Etfenbahapolitik ist »« fehlt, wir müffe« an» dem System
heraus. Dadurch werde » wir das Beste für das Bolk erreichen.
(Beifall.)

Abg. Birkeumay « (Zentr.) vertritt DerkehrSwünsche d«S
Oberland«» und beklagt den Wagenmangel im Personenverkehr
auf der Strecke Karlsruhe—Basel. Man müsse oft förmlich um
den Platz kämpfen. Mir wurde gesagt, datz seit Beseitigung
des Kilometerheftes von Heidelberg nach Basel noch weniger
Fremde fahren . Redner wünscht beff« e Verteilung der Ruh«,
zeiten für die Eisenbahnbediensteten . ES komme sehr oft vor ,
daß die Leute nicht mehr Herr üb« den Schlaf werden .

Abg. Franz (natl .) führt aus , die Brauerei Rothaus sei
nicht in der Lage , die badischen Bahnhofrestaurationen mit Bier
zu versorgen . Eie sei eingerichtete auf LS 000 Hektolit« , 20 000
Hektoliter w« d«n schon heute abgesetzt. DaS Etablissement
mützte also erheblich vergröhert werden . Zur Bewilligung der
Mittel hierfür hat aber daS HauS Wohl kein« Lust. Ueberdie»
ist daS Rothauser Bier zu teuer . Ich hoffe , daß di« Verwaltung
d« Brauerei nicht auf dem Anfinnen an di« Restaurateure,
Rothauser Bier zu konsumieren , bestehen bleibt. Der Staat
sollte auch den großen Steuerzahlern keine Konkurrenz machen.
Mit dem Ziel des Antrages Geck, der insbesondere die Waggon¬
fabrik Rastatt im Auge hat , bin ich einverstanden . Die Stadt
Rastatt hofft, in dieser Fabrik ein« bedeutende Steuerkraft zu
erhalten. Die badischen Fabriken sind imstande , allen Anforde -
rungen zu genügen. Freilich müffen die Lieferungsfristen recht,
zeitig bekannt gegeben werden . Die Regierung hat allen Anlaß,
dafür zu sorgen , datz das " Geld im Lande bleibt im Interesse
d« Arbeit« d« beiden Waggonfabriken und der Steuerzahler.
Ich bitte also , mft den Aufträgen vornehmlich di« badischen
Firmen zu betrauen und erst« « gleichmäßig für das Jahr zuverteilen.

Abg. Belz« (Zentr.) verbreitet sich über dt« neue Lohn¬
ordnung und wünscht, datz die ArbeiterauSschüffe nicht nur «in

_ Montag , Den 1 , Juni 1908._
I

Schaustück bilden , sondern daß sie auch gehört werden . Redner
bemängelt die Ungleichheit bezüglich der Lohnklaffen der Strek-
kenarbeiter in den einzelnen Bahnmeistereien. War die Ma-
schinenhausarbeiter betrifft, so könnte hier ohne weiteres die
Acht -Stundenschicht eingeführt werden . Die Stationsarbeiter
klagen über sehr lange Arbeitszeit, oft bis zu 14 Stunden . Auch
hier ist für Remedur zu sorgen . Die Schneiderarbeiten sollten
an solche Firmen vergeben werden , welche ihre Arbeiter gebüh¬
rend bezahlen . Die berechtigte Forderung auf Abschaffung deL
Akkordsystems wird von den besten Arbeitern gestellt . Dasselbe
ist mit mancherlei Nachteilen verbunden . Wegen Bagatellsachen
sollte man gegen die Arbeiter nicht so schroff Vorgehen. U. a.
habe man einen Arbeiter, der ein Stück Eichenholz mit nach
Hause nahm und ein Loch für daS Tintenglas hineinbohrte,
entlassen . Die Entlassung wurde später allerdings zurückgenom¬
men . Redner bittet um günstigere Zugsverhältniffe für die
Station Malsch . Den Wunsch nach einer Arbeitervertretung
im Eisenbahnrat kann ich nur unterstützen . Beizer legt warme
Worte für die Invaliden der Staatsbahnen ein . (Beifall .)

Nächste Sitzung Montag 4 Uhr.

7. Senetalvetrammlnng des deutschen
Bolzarbeiter-Üerbandes.

Stettin , 26 . Mai.
Zweiter BerhandlungSta g.

Die Diskussion über den Borstandsbericht wird beim Punkt
Entwicklung des Verbandes (Agitation und Gauleiter ) fortge-
setzt. Eingehend werden die Gründe des MitgliederftillstandeS
im letzten Jahre diskutiert. Einige sehen den Hauptgrund dafür
in der Wirtschaftskrise , die zahlreiche Holzarbeiter in and« e Be¬
rufe und zurück aufs Land getrieben habe. Zum Beweise beruft
man sich auf den Mitgliederrückgang im Jahre 1901/02 . Es
wird empfohlen , vor dem Eintritt in die Lehre im Holzarbeiter¬
beruf zu warnen, weil dieser schon jetzt nicht mehr alle AuSge .
lernten « nähre .

Gerlitzke-DreSden und viele andereKollegen beklagen die Er¬
schwerung der Verbandsarbeit durch die schnöde Beamtenhetze
nach dem Kölner Gewerkschaftskongreß . Der Streit zwischen
Partei und Gewerkschaft sei viel tief« gegangen, als mancher
anfangs glaubte.

In seinem Schlußwort bestreitet Leipart die Richtigveit des
in der Debatte von Reich-München aufgestellten Satzes, datz der
Streik das beste Agitationsmittel de» Verbandes fei. Er sei ein
sehr gefährliches und oft das unglücklichste Agitationsmittel.
( Sehr wahr !)

Ts folgt vom Borstandsbericht der Punkt: Kassenbericht, Er-
Hebung von Extrabeiträgen und Abrechnung der Zahlstellen .

In seinem Schlußwort dazu betont König , bei den Extra¬
beiträgen hätten die Aussperrungsorte große Opfer gebracht, die
anderen leider zuni Teil nicht. In den Lokalkaffen seien fast
900 000 Mk. gewesen , aber der Hauptvorstand habe das Geld auch
nicht zum geringen Teil bekommen können . Die größte Opfer.
Willigkeit habe Harburg gezeigt. Der nächste Punkt im Vor-
standsbericht ist die

Maifeier.
Bergmann-Bremen: Die Maifeier hat diesmal viel unlieb¬

same Erscheinungen gezeitigt. Noch 1906 feierte die Hälfte aller
Holzarbeiter, und nur S000 wurden auSgesperrt . In diesem
Jahre haben die abmahnenden Zirkular« , die viel zu spät kamen,die größte Verwirrung angerichtet . Die Arbeitgeber sind dadurch
zu Aussperrungennur angereizt worden . Wo aber die ArbeitS -
ruhe am 1 . Mai durchgeführt wurde , wir in Berlin und Ham .
bürg , hat man nicht auSzusperven gewagt. Feiern wir ehrlich
oder ziehen wir uns ehrlich au» der Sache zurück . ( Beifall . )

Schreck -Bielefeld : Der Aufruf des Parteivorstandes hat mir
ausgezeichnet gefallen, vor allem der Satz : Bewahrt eure Kalt¬
blütigkeit ! Der Hohn der Gegner ist nur ihre Wut darüber , datz
eure Vorsicht ihrer Brutalität keinen Raum. gibt . So muß es
sein : nüchtern urteilen, nicht nach dem Gefühl, sondern nach der
Erkenntnis des Notwendigen. Di « Form der Maifeier ist ver¬
altet. Darüber hilft nichts hinweg. Die kleine Organisation
kann mit ihr« Nabulistik die ganze Welt erobern , die große Or-
ganisation erträumt die Zukunft nicht mehr , sondern sie erbaut

Sette
sie in nüchterner Arbeit. Die Maifeier mit der Arbei
hatte ihre Zeit, jetzt ist sie der ständige Grund von Zerkl»
Zersplitterung, Streit und Krakeel . Wir erobern he^
Achtstundentag nicht mit einer papiernen Resolution , s—mit täglicher praktischer Arbeit. — Werner- Frankfurt qD er diesjährige Aufruf des Parteivorstandes und des Ve

'
hat überall Entrüstung erregt . Er kam viel zu spät, als
längst beschlossen war. Das Resultat der berühmten Ab,ungen zwischen Parteivorstand und Gen« alkommission istnull. — Fell « .Hannover : Wir müffen den Mut finden,und ehrlich für die Beseitigung der Arbeitsruhe einzutrete^
Lehmann -Leipzig : Meine Ansicht deckt sich mit der von
Eigentlich hat der Verband die Maifeier schon durch die
Resolution abgewürgt, als er beschloß, daß vi« FünftelsArbeiter einer Fabrik die Arbeitsruhe beschließen müßten. ^
Lüth-Hamburg : WAS ist denn nur in den beiden letzten Jahr^ ^
geschehen? Wie sind solche Reden möglich geworden ? frg

** ‘
wir denn in den zwei Jahren so viel Erfahrungen gemacht,Welche Wandlungen! Ich stehe vor einem Rätsel. Leiv» «
sprach mit Wehmut von den Kosten der Maifeier. (Zurufs
Parts : Ist auch schmerzlich! ) Aber die Produktion wird deShGdoch nicht eingeschränkt. Produziert wird doch, nur daßStellungswechsel stattgefunden hat , was für manche konfervast^Elemente recht gut ist. Wir dürfen doch auch den agitatorischeWert der Maifeier nicht unterschätzen. ( Lachen. Zurufe : P,ist denn die ? Längst vorbei !) — Gerlitzke-Dresden : Es ist ch,erfreulicher Forffchritt , daß man sich mehr an die Maiftst,herantraut. Die Verhältnisse haben sich entschieden g-äntertdas Bedürfnis nach einer Demonstration ist geringer gewordn^Dem Abkommen zwischen Parteivorstand und Generalkommisst«,

'
stimme ich zu : die ArbeitSruhe wird dadurch leichter sterben. £*,'möchte ich, wenn sie schon zum Tode verurteilt ist, daß sie ehrlick
erschossen wird und nicht an der Schwindsucht stirbt. ( Heikrr.keit. ) — Dergoe. Hannover : Früher stand ich aus reinem Jdealir .muS entschieden auf dem Boden der ArbeitSruhe . Noch Vorige -Jahr erregte es in Hannover einen Sturm der Entrüstung, aläwir mit Rücksicht auf die Kämpfe nicht feiern dursten . Jetzt istdie Wandlung allgemein; wir sind Realisten geworden und
wollen uns den Kampf um die Verkürzung der Arbeitszeit wegen
dieses einen Feiertags nicht erschweren. — Raith-München: Bor
zwei Jahren glaubten Sie , die Lücken in den Reihen der Mai-
feiernden kämen nur von dem Mangel einer Unterstützung her
Ich habe Sie damals gewarnt : Berzichten Sie auf ein« bezahlt ,
Maifeier ! Wenn Sie in Zukunft die Unterstützung noch erhöhen,werden Sie bald keinen mehr auS der Bude herausbekommen.Wenn vor 3 oder 4 Jahren wir Süddeutsche so geredet hätten,wie heut« die Norddeuffchen hier aufmarschiert sind, dann war«
Capua noch eine sittenreine Stadt im Verhältnis zu München
gewesen . ( Heiterkeit . ) Dabei haben wir längst den 1 . Mai ohne
Bezahlung gefeiert. Wir haben sogar einen Tarif , den die ChrH.
lichen mitunterzeichnet haben und in dem der 1. Mai freigegebe »
ist . ( Heiterkeit .) Aus die Arbeitsruhe verzichten können wir
je tz t nicht. DaS wäre Wasser auf die Mühle der Scharfmacher

- Röske-Hamburg : Die Maifeier ist durch die Indolenz der
Arbeiter nicht daS, wa« sie sein soll : ein flammender Protest
gegen Regierung und Unternehmertum. Manches hat sich gb
ändert , sie hat unseren Erwartungen nicht entsprochen. Aber
deshalb dürfen wir doch den Materialismus nicht überhand nch-
men lassen. Di « Unterstützungen waren der Nagel zum Sarg»
der Maifeier. Am schlimmsten aber wirften di« Abmachungen
Sie haben den idealen Charakter der Maifeier gänzlich zerstört.
Und doch sind wir nicht stark genug, um nicht alljährlich die Av>
beiter aufzurufen zum Kampf für die Verkürzung der Arbeit»
zeit. Die ideale Maffeier kann uns keine Unterstützung schaff« .
Robert Schmidt -Berlin : Der gewaltige Wechsel der Auffas¬
sungen in dieser Frage wirkt verblüffend , ist mir aber kein
Rätsel. ES mußte so kommen in der Zeit des Niedergänge»
wenn auch der gleiche Enffchluß in den Zeiten der Hochkon¬
junktur würdiger unb imposanter gewesen wäre. Dar Vertrau«
der Arbeiter zu uns wird wegen des Fallenlaffen» der Arbeit»
ruhe nicht schwinden. Haben wir nicht auch uns « e Stellung,
zu den Landtagswahlen gründlich geändert ? (Sehr wahr !)
Die Arbeiter , die feiern, haben auch Anspruch auf Unterstützung
Die Abmachungen zwischen Beneralkommission und Parteidor-
stand sollten die Maifeier auf das Maß beschränken, in dem sie

Zwischen den Zelten.
Kriminalroman von Friedrich Thieme .

87 ) - ( Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung .)

Dir befanden uns in Halle und beabsichtigten von dort nach
E. zu gehen. Herr Berthe! fuhr nach E. , um alles vorzubereiten.
AIS « zurückkehrte, brachte er die Botschaft mit, Morson komme
auch nach E. Sofort stand mein Entschluß fest . Ich hatte mit
B̂erthel nur unter d « Bedingung Kompagnie geschlossen, daß er
mich in mein« Rache gegen Morson unterstütze — allerdings
ahnt« er nicht, datz ich den Tod des Elenden beschlossen hatte!

,Er meint«, ich wollt« ein paar handfeste Burschen gewinnen, die
den Echurcken gehörig verbläuten und dazu bot « bereitwillig
sich selber an, ja freute sich darauf, da ihn Morson , während
er als Gehilfe bei uns weilte, einigemal« sehr verächtlich be¬
handelt hatte. Unser Plan ging dahin , nicht in E., sondern
in einem Städtchen bei Weimar Vorstellungen zu geben ; in¬
dem wir dorthin übersiedelten , konnten wir gut einen Abstecher
nach S . machen, wo Berthe ! und wir die lokalen Verhältnisse von
einem früheren Aufenthalt her genau bekannt waren. Wir
richteten eS ein . datz wir abends im Stockftnstern ankommen
muhten — das furchtbare Gewitter, das plötzlich auSbrach, be.
günstigt « unS noch und gestattete unS , unfern Wagen bis auf eine
wenige hundert Schritte vom Schützenplatze entfernte Wiese
zu bringen , ohne daß wir bemerkt wurden Hier sollte Berthe!
mich « warten, ich wollte nach dem Platze gehen und Morson
unter irgend einem Borwande hierh« locken , wo Berthe! über
ihn herfallen und den FeigUng so Herstellen sollte, wie er es
verdient «. So glaubte wenigsten » Berthe! — mein Plan war
aber ein and« er und seine Ausführung längst vorbereitet .
In meiner Tasche verbarg ich ein Doppelpistol , das ich mehrere
Monate vorher in der Schweiz zu diesem Zwecke gekauft hatte .
In der Handhabung war ich genau unterrichtet , da ich bei der
Vorführung meiner dressierten Tiere oftmals Schüsse auS einem
kleine« Pistol abfeuerte. Ein Stilet , ebenfalls in der Schweiz
gekauft, trug ich im Busen. So ausgerüstet, verließ ich den
Äugen , obwohl der Regen noch in Strömen fiel und da» Un-
Wetter sich dicht üb« meinem Kopfe entlud ."

»Die führten Sie nun die Begegnung mit Morson h« bei ? "
«ngnirierte Krüger , als die Gefangene hier einige Zeit inne.

hielt, von den auf sie einstürmenden Erinnerungen überwältigt.Die Zwergin kicherte mit listiger Miene.
„Ich hatte schon vorher einen Zettel geschrieben , in welchem

ich Morson um eine Unterredung ersuchte, da ich ihm ein vor¬
teilhaftes Anerbieten zu machen gedächte. Es handle sich um
einen neuen Koup , den ich ersonnen und der unS gute Einnah.
men bringen könnte . Ich schlug in dem Brief einen ganz sanft¬
mütigen liebevollen Ton an , stellte mich, als liebte ich ihn noch
von Herzen und hoffte, durch mein neues Manöver seine Teil ,
nähme wieder zu erregen. Nun schlich ich mich, mit Rücksicht
auf meine leicht erkenntliche Figur , die möglichst dunkelsten
Pfade wählend , nach der Schützenhalle . Ich wußte, nach hinten
hinaus mündete dieselbe in eine Art Hinterhof, einen schmalen,mit einem Stacket eingefriedigten Platz , in welchem die leeren
Bierfässer aufgestapelt wurden und allerlei abgestelltes Ge¬
rümpel Platz fand . Bon diesem Raume aus führte eine Tür
ins Frei. Durch diese verliehen die Spieler fast immer die
Halle , wenn sie während der Vorstellung ins Freie wollten ; sie
vermieden dadurch daS Spießrutenlaufen durch den ganzen ge¬
füllten Saal . Auch von dem Personal des Wirts wurde sie
benutzt. In diesem Vorhof nahm ich Aufftellung und preßtemeine kleine Gestalt dicht an die Mauer, um durch da» etwas
vorspringende Dach einigermaßen Schutz gegen den Regen zu
erhalten. Niemand hatte mich gesehen , dank dem Gewitter, daS
den ganzen Festplatz von Menschen entblößte — und wer mich
so in der Dunkelheit und eingehüllt in meinen schwarzen Mantel
dahinhuschen sah, der hielt mich gewiß für ein Kind , wie eS ja
auch später der Fall gewesen ist ."

. Ich kann mir denken, datz Ihre Figur im Dunklen oder
von weitem diesen Eindruck hervorbringt."

. O, ich bin oft verwechselt worden, " rief Stephanie mit
dem alten Funkeln ihrer Augen. „Und war doch nie ein Kind,niemals ! Ich gedachte an jener Stelle zu warten, bis einer der
Leute , gleichviel wer herauskam — ihn wollte ich bitten, das
Dillet an Morson zu besorgen . In diesem Falle wäre ich ja
wahrscheinlich verraten gewesen , aber ich machte mir nichts dar¬
aus — nur Rache wollte ich ! Konnte ich es heimlich tun, gut —
wenn nicht, so war eS mir auch gleich — ich hätte den Schurken
auf offenem Markte niedergestochen ! "

Ein einziger Blick in dieses vom unbändigsten Haß er¬
glühende , enffchlossen« Antlitz zeigte dem Betrachter , daß dies
keine leere Phrase sei .

„Sie empfanden also keine Anwandlung von Schwäche, kein
Beben Ihrer Nerven und nach der Aufregung der Ausführung
trat kein Zusammenbruch Ihrer Kräfte ein ? " forschte der Asses«
sor, vor dieser Brunhilde in miniature unwillkürlich zurück¬
schauernd.

„Ich empfand nichts als den Wunsch, ihn zu treffen - 1
und als ich diesen befriedigt sah, durchzog wilder Triumph meine
Seele ! Aufgeregt mag ich wohl gewesen sein , aber es war die
Aufregung eines wilden Tieres , welches da» Blut seine» Opfer»
trinkt ! Warum soll ich mich besser machen al» ich bin ? 34
wartete und wartete — das Gewitter zog vorüber , der Regen
ließ nach -r- da endlich kam Jemand. Zwei Männer traten a»S
dem Hause — und mein Herz klopfte stürmisch vor Wonne —'
der eine war Morson! Der andere schien einer der Bedienstete»
des Wirts zu sein, er sprach mit Henry und schon fürchtete Ä
dadurch nicht an diesen heranzukommen . Aber an der Außen«
tür trennten sie sich — der Fremde ging nach links , währen »
Morson sich nach der andern Seite wandte. Ich folgte ihm un¬
beachtet von weitem. Noch war alles still und leer. Er verließ
den Platz mit den Buden und wandte sich nach einem Seiten -
fleck, wo die Wagen standen . Hinter einem Wagen verbarg ich
mich, ich wollte wissen , was er hier machte. Wie ich vermutet,
handelte es sich um ein Rendezvous — eine Dame erschien u

jj
*.

verhandelte mit ihm . Ich konnte nur halb verstehen, waS st'
von ihm wollte, e§ schien aber ebenfalls eine von ihm Getäuschte
zu sein , sie weinte und ihre Stimme klang zum Teil
Er schien ihr einen Antrag zu machen, denn seine Worte floss»
feurig und hinreißend , wie ich sie nur zu gut kannte. Diese
Szene war nicht geeignet, mein siedendes Blut zu beruhiĝ
Eine wahrhaft tigerartige Wut ergriff Besitz von mir, ich W*“*
mich näher und näher , zwischen zwei nebeneinanderstehend»
Wagen kroch ich hindurch, sodah ich nur wenige Schritte von
stand. Die Waffe hielt ich in der Hand , den Hahn gespanu
Jetzt wandte sich die Dame zum Gehen , während Henry
stehen blieb . Nicht dreißig Schritte konnte sie fort sein , da W *
auch er sich in Bewegung — darauf hatte ich nur gewartet ^der Schuß krachte und er stürzte nieder . Ich sprang h» * *
und überlegte eine Sekunde, ob ich fliehen oder bleiben faß*6
niemand war in der Nähe als die Dame — auf einmal bcmerm
ich, daß er sich zu erheben suchte, er lebte also noch . Nun ^
ich meinen Dolch hervor und warf mich auf ihn , ihm den fr“*®*
scharfen Stahl in den Nacken stoßend ! . (Forts, folg?»
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Kosten tragen , werde auch ihr Verantwortlichkeitsgefühl stär-

Iw. Die Parteikasse selbst konnte damit nicht belastet werden,
^.jj Verweisung an die Lokalorganisationen war schon deshalb
r . Wichtige , weil die Maifeier nur je nach der örtlichen Lage
^ chgoführt werden kann. Dadurch wird die Maifeier nicht
abgewürgt, sondern nur geregelt nach der Stärke der Organr -
-ationen. Wir muffen also den Abmachungen zustimmen, können

ober daneben durchaus eine Resolution annehmen , die unsere
Meinung über die Maifeier ausdrückt. Berlin wird die dies¬

jährige Maifeier im Holzarbeiterverband 60 000 bis 70 000
Jfarl gekostet haben. Mit dem Geld« könnte lieber etwas für
Ht 1500 Ausgesteuerten getan werden ; das wäre agitatorisch
,,hr viel wertvoller und würde sehr viel Gutes stiften . Glicke -
«orlin : Wir können den Abmachungen zwischen Generalkom-

älffsion und Parteivorstand nur zustimmen, wenn bei uns die

Unterstützung der Maifeiernden auch aus der Zentralkaff« ge¬
sichert bleibt.

Der Schlußantrag findet Annahme.
In seinem Schlußwort verteidigt Leitzart di« Haltung des

JorstandeZ in der Maifeierfrage . Die Maifeiergeschichte habe
jen Verband von Blamage zu Blamage geführt . Offene Provo-
«rtienen und Demütigungen seitens des Unternehmertums
innffe er ungestraft hinnehmen . Er sei als ideal gesinnter An -

stänger der Maifeier von Hamburg nach Stuttgart gekommen ,
aber jetzt widerstehe es seinem Idealismus , das alljährliche
sstlend in den Werkstätten mitanzusehen . Mehr als 150 000 Mk .
ixibe die diesjährige Maifeier den Verband gekostet . Das Geld

fei nicht zum Nutzen des Verbandes ausgegeben . Mit dem heu-
iigen Zustand sei niemand zufrieden . Darum trete er offen
für die Beseitigung der Arbeitsruhe ein.

In der Abstimmung wird folgender Antrag Neumann an¬
genommen :

Der Berbandstag hält an den Deschlüffen des Verbands¬
tages in Köln bezüglich der Unterstützung der Maiausgesperr -
ten so lange fest , als nicht ein endgültiges Uebereinkommen
zwischen Parteivorstand und Generalkommission getroffen ist.
Wird dieses Abkommen getroffen , so tritt es auch für unsere
Organisation in Krast .

Gegen diesen Antrag stimmten nur Glocke und zwei an¬
dere Delegierte . Die Anträge , ausdrücklichgegen die Arbeitsruhe
Stellung zu nehmen , kamen danach nicht mehr zur Abstimmung.
Die übrigen Punkte d«S Vorstandsberichts : Arbeitslosenstatistik,
internationale Beziehungen , Sektions , und Branchenkonferenzen,
Kariellvertrag mit den Bildhauern und gewerffchaftkiche Unter¬
richtskurse riefen keine wesentliche Debatte hervor.

Der Holzarbeitcr -Berband hat am SamStag beschloffen, den
Sitz des Verbandes von Stuttgart nach Berlin zu verlegen.

-. tzeneralvrrrsmmlung desverband«
der vemrcben Bncbdrucker .

Köln, 29. Mai .
Die Diskussion über die tarifliche La«« wird am fünften

Berhandlungstage fortgesetzt. BachhanS (Bremen ) drückt dem
Verbandsvorstand sein Vertrauen aus und bemängelt das Vor-
gehen der Berliner . Schöffe« (Karlsruhe ) wünscht die Bei -
itärkung des Vorstandes und des Tarifamtes . Kürschner
(Stettin ) ist mit der Tätigkeit des Vorstandes einverstanden.
Lfterland (Thüringen ) sagt , daß der Verband deshalb nicht die
günstigen Resultate , wie fie in Oesterreich erzielt wnrden , er¬
ringen konnte, weil bei uns die Disziplin fehlt , die in Oesterreich
herrscht. Weiter weist er auf die Isolierung der Buchdrucker
innerhalb der deutschen Arbeiterschaft hin . Einige unserer Auf-
'goben, z . B . in der Lehrlingsfrage , werden von der übrigen
Arbeiterschaft nicht nur nicht unterstützt , sondern oft direkt be-
iümpft . Graßmann ( Essen ) wünscht, daß die Generalversamm¬
lung in zweijährigen Perioden stattfände . Er erkennt den
Tarifvertrag als Ausdruck der Macht deS Verbandes an ,
wünscht aber seinen Ausbau und mehr Aufklärung unter den
Kollegen, die gewerkschaftlich und tariflich nicht genug geschult

Literatur .
(Alle hier «»gekündigten Bücher und Zeitschriften find durch
Unsere Buchhandlung zu beziehen. Alle Bestellungen werden
prompt inS HauS geliefert ; bei Bestellungen von auswärts wird

ersucht , daS Porto beizufügen.)
Das badische Einkommensteuergesetz (Textausgabe ) mit

Führer durch das Veranlagungsgesetz nebst Mustern zu Ein¬
kommensteuererklärungen mit Anmerkungen und Sachregffter .
— Preis 1,20 Mk . — Herausgegeben von Jul . Frey , Haupt¬
steueramtbuchhalter in Freiburg i . Br ., Verlag der Druck - und
Berlagsgesellschaft vorm . Dölter in Emmendinge«.

Der Verfasser bietet hiermit der großen Laienwelt über
das Einkommensteuergesetz ein mustergiltiges Handbuch. In
völliger Berückfichtignng aller vom Steuerpfkichtigen zu fatie-
renden Einkommensarten bringt das neue Handbuch für ver¬
schiedene Berufsarten und Verhältniffe meisterhaft gefertigte
Muster zu EinkommenfteuererKärunge « und EinkommenS-
berrchnungen mit praktischen Erläuterungen und Anmerkungen
und ist dadurch ein beqttemes und sicheres Mittel zur richtigen
Erfüllung der Einkonrmensteuerpfkicht.

Der Hauptvorzug auch dieses Berkchens ist die allgemein
verständliche , übersichtliche , die Bedürfniffe der großen Laien-
ivelt berücksichtigende Behandlung des Stoffes ; dabei ist es das
einzige einschlägig« Handbuch, welches nach dem neuesten Stand
'der bestehenden Gesetzes - und Vollzugsvorschrfften verfaßt ist.

Zu den bisherigen Verfechtern unserer Sache hat sich m»n
auch Pfarrer Tischhauser in Pratteln gesellt, und eine Bro -
schüre heran »gegeben, die allen suchenden Geistern unter dem
Proletariat zum Lesen empfohlen werden sollte. Sie ist durch
die ArütRbuchhandlung zum Preise von 30 EtS. zu be- ickhen.
Ihr Inhalt ist der erweiterte Titel des Büchleins, nämlich :
--Der Kamtzf um eine neue Weltanschauung ". Ttschhauser faßt
die soziale Bewegung hauptsüchkich wirtschaftlich auf , und betont
zunächst den Kampf um bessere Lebensbedingungen . Diese
praktische Richtung ist bei einem Geistlichen selten und darum
sehr zu begrüßen , da er eine gesunde Reaktion auf das Zuviel
ui geistigen Dingen bildet .

Sehr zutreffend ist , was er schon im Anfang über gemein¬
nützige Bestrebungen überhaupt sagt. Er fühlt , daß alles das,
d>as heute schon zu ' wohltätigen Zwecken getan wird , eben doch
Stückwerk ist, daß wir doch« nur Flickarbeit leisten, ohne das
4»nHch«Mche System , das immer neue Uebel erzeugt, zu
« idern.

feien. Es herrsche eine haarsträubende Unwissenheit in Kol¬
legenkreisen über tarifliche Pflichten und Rechte . Das müffe
geändert werden . Wagner (Posen ) : Das Verhältnis der
Sparten zum Vorstände wirkt nicht erzieherisch auf die Mitglied¬
schaft . Die Instanzen müssen mit gutem Beispiel vorangehen,
aber stets sind sie uneinig . Die Taktik des Vorstandes , die Mit¬
glieder stets vor die fertigen Tatsachen zu stellen, ist beanstandet
worden, aber eine Urabstimmung vorzunehmen , halte ich nicht
für richtig. Die Mitglieder müssen auf andere Weise informiert
werden. Herwig (Magdeburg ) : Nachdem nicht alles im letzten
Tarif erreicht wurde , was gefordert ist , da kam man in der Ge¬
hilfenschaft zu der Meinung , der Tarif tauge gar nichts. Das
sei doch zu weit gegangen . Er unterstützt den Wunsch Graß¬
manns , er fordert sogar , daß jedes Jahr eine Generalversamm¬
lung stattfinden möge. Weiter tadelt er die Festsetzung der
Lokalzufchläge und hofft auf ihre Revision.

Nachdem noch Goesch (Kiel) , Kaiser (Stuttgart ) , Härtel
(Breslau ) , Faber (Berlin ) , Herwig (Magdeburg ) kurze Aus¬
führungen gemacht haben, geht Schliebs in seinem Schlußwort
auf die Vorwürfe , die gegen die Tarifgemeinschaft in Bezug
auf das Ueberstundenwesen und die schlechte Einteilung der
Arbeitszeit erhoben wurden , ein. Er stellt fest, daß die Funk¬
tionäre des Verbandes einige der einfachsten tariflichen Be¬
stimmungen nicht zu kennen scheinen, sonst würden sie verschie¬
dene Beschwerden nicht vorgebracht haben . Er bestreitet ferner ,
daß die Erhöhung der Löhne für die Maschinensetzer durch die
Sparten erreicht worden seien ; sie haben sie durch den Verband.
Er lehnt ein Zusammenarbeiten mit den Zeutralkommissionen
der Maschinensetzer und der Maschinenmeister fernerhin ab,
wenn diese die unberechtigten Vorwürft gegen ihn nicht zurück¬
nehmen. Er beklagt sich über die Zurücksetzung durch die Ber¬
liner , sie hätten ihn zu einigen Sitzungen hinzuziehen können,
das wäre der Sache dienlicher gewesen. Er kommt aus einige
Fälle zurück und erläutert ausführlich die Urteile des Tarif¬
amtes . Dann beschäftigt er sich mit den Korrektoren und spricht
die Ansicht aus , daß diese alle Ursache hätten , zufrieden zu
sein. Mit dem Anschluß an den Verband hätten sie sehr viel
erreicht. Tendenziös , wie ihm vorgeworfen wurde , habe er nicht
geredet ; er sei immer sachlich geblieben. Ich habe im Tarifamt
nur eine Vermittlerrolle und die ist von mir noch nie außeracht
gelassen worden. Aber wenn es in diesem Tempo weiter geht,
dann wundern Sie sich nicht, wenn man aufhört , objektiv zu sein.
Wenn man in den Verhandlungen stets mit persönlicher Spitze
angegriffen wird , so ist es unmöglich, stets sachlich zu bleiben.
Als Vermittler werde ich mein Amt behalten , aber daS lehne ich
unter allen Umständen ab , zugunsten einer Partei mein Wort
in die Wagschale zu legen. Schliebs klagt dann über die Un¬
einigkeit im Verbände und wie sehr dadurch die Fortschritte
gehindert würden . Er wünscht dringend , daß die Mißhellig¬
keiten beseitigt würden und daß alle als ehrliche Kameraden
und Verbandskollegen weiter arbeiten möchten.

Es find zwei Resolutionen eingelaufen ; die erste von
Graßmann (Essen ) lautet :

„Nach eingehendster Besprechung über den neugeschaffenen
Tarif und die zeitige tarifliche Lage, sowie unter Berücksichti¬
gung aller einschlägiger Verhältnisse und in Erwägung , daß
die Erhaltung der Tarifgemeinschaft sowohl im allgemeinen
Jntereffe des Gewerbes als auch in dem der beiden vertrag ,
schließenden Parteien , der Prinzipalität und der Gehilfen¬
schaft , ist und beiden gleiche Rechte gewährlefftet find, spricht
die sechste Generalversammlung des Verbandes der Deutschen
Buchdrucker ihre Befriedigung über daS Zustandekommen der
neuen Berinbarungen und deren friedliche Einführung aus ,
zugleich die Erwartung ausdcückend, daß Tarifgemeinschaft
und Tarifamt nach Möglichkeit dazu beitragen werden, die un
neuen Tarif herdorgetretenen Härten und Mängel zu mildern
oder zu beseitigen. — Dem Geschäftsführer und den Gehilfen¬
mitgliedern des Tarifamts spricht die Generalversammlung
des Verbandes den Dank der Gehilfenschaft für ihr mühevolles
Wirken und die Wahrnehmung ihrer Interessen aus mit dem
Ersuchen, hierin nicht zu erlahmen , sondern auch fernerhin
in ersprießlicher Weise ihres Amtes zu walten ."

Die Resolution wurde gegen 21 Stimmen angenommen.
Die zweite Resolution , von Schleffler (Berlin ) , hat

folgenden Wortlaut :
„Die Generalversammlung erkennt an , daß der Zentral¬

vorstand den Intentionen der Dresdener Generalversammlung
entsprochen hat , erachte aber eine Erweiterung des Mitbestim¬
mungsrechts der Mitglieder bei Abschluß von Tarif - und son¬
stigen wichtigen Verträgen für notwendig . Die Mittel und
Wege zu bestimmen, in welcher Weise das zu geschehen hat,
wird der nächsten Generalversammlung überlassen, welche so
zeitig einzuberufen ist , daß es möglich wird , in dieser Rich¬
tung bestimmende Beschlüsse zu fassen.

"

Die Resolution wird gegen vier Stimmen angenommen.

Deutsche Politik.
Ein Sieg des Kaisers .

Bei einem Manöver in Döberitz übernahm Wilhelm II.
selbst das Kommando , warf seinen Gegner , den Oberst
Nickisch von Rofenegk, mit einem Bajonettangriff zurück
und schlug ihn dann mit Kavallerie und Artillerie voll¬
ständig. Dagegen erwies sich in einem zweiten Gefecht ein
Versuch des Gegners , den Upsteinberg, den Wilhelm II . mit
seinen Truppen verteidigte , einzunehmen , als vollständig
aussichtslos. Wilhelm ll . war sowohl im Angriff wie
in der Verteidigung siegreich und nahm darauf mit den
Offizieren das Frühstück ein.

Dem Oberst Nickisch von Rofenegk kann man gratu¬
lieren , daß er den taktischen Scharfblick besaß , seine Situa¬
tion als geschlagener Feldherr klar zu erkennen. Der
Generalmajor v. KreffckMar, der in einem ähnlichen Falle
behauptete , er sei gar nicht geschlagen , sondern habe die
Kavallerie des Gegners so zusammengeschossen , daß kein
Rotz und kein Reiter mehr am Leben sei, bekam den blauen
Brief .

Badische Politik.
Ausschreitungen Arbeitswilliger in Mannheim .
Grobe Ausschreitungen verübten

. Freitag Abend
%9 Uhr fünf Arbeitswillige der syndikatfreien Kohlen¬
vereinigung in Mannheim , mi«rn sie, ohne triftige
Ursache, ntü Revolvern mehrere Schüsse auf eine Anzahl
in .der Nähe genannten Lagerplatzes stehende Personen —

anscheinend ausgesptzrrte Arbeiter der Holzindustrie — ab¬
feuerten . Soweit festgestellt werden konnte, ist niemand
verletzt worden. Drei Täter sind in der gleichen Nacht
flüchtig gegangen, während zwei derselben verhaftet wur¬
den . —

Die Arbeitswilligen wissen eben, daß sie staatsnützliche
Elemente sind und durch die Gerichte weitestgehenden
Schutz genießen.

Die Waggonfabrik Rastatt im Bad . Landtag .
Die Interpellation der sozialdemokr. Fraktion über die

Verlängerung der Lieferungsfristen bei Aufträgen an die
Waggonfabrik Rastatt gründet sich auf Vorkommnisse, die
wiederholt in unserm Blatte besprochen wurden . Es han-
beit sich vor allem auch um den Schutz der heimischen
Arbeitskräfte , der in der gegenwärtigen Zeit dringend not¬
wendig ist .

Gut abgeuhrt .
Der „Lörracher Arbeiterztg .

" schreibt ntan aus Kan¬
dern : Ein aufmerksamer Seelsorger scheint Herr Pfar¬
rer Kaufmann zu sein. Vor kurzer Zeit hatte ein
Arbeiter bei ihm etwas zu erledigen . Während des Ge¬
sprächs frug der Pfarrer plötzlich den Arbeiter : „Sind
Sie auch Mitglied des sozialdemokratischen Arbeiterver¬
eins ? " Wir wissen nun den Beweggrund der Frage nicht .
Allein sollte der Herr Pfarrer geneigt sein, sich dem So¬
zialdemokr. Wahlverein als Mitglied anzuschließen, so

diene ihm folgendes : Wir , d . h . der Sozialdemokr . Wahl¬
verein Kandern , hat jeden zweiten Samstag im Monat
Mitgliederversammlung im Gasthaus zum „Storchen" ,
woselbst Beitrittserklärungen entgegen genommen werden.

Das neue Weingesetz im Markgräfler Land.
Der Entwurf zum neuen Weingesetz begegnet, wie man

der „Franks . Ztg .
" schreibt , bei den Rebbauern des Mark¬

gräflerlandes dem größten Mißtrauen . Sind sie auch in
dieser Frage seit Jahren im agrarischen Sinne traktiert
worden und erblicken so vielfach im Zuckerwasserzusatz den
größten Feind der Winzer , so erkennen sie doch, daß der
neue Entwurf um nichts besser ist als daS Gesetz von 1901
und namentlich die Haupfforderung nicht erfüllt , die Kon¬
trolle durch Sachverständige im Hauptamte in ganz
Deutschland. Bedauert und entschieden getadelt wird dann
die unglückliche und unfaßbare Bestimmung , welche als
Grundlage für die erlaubte Zuckerung in § 3 des Entwurfs
gegeben ist . Da sei der 8 2 Abs . 4 des geltenden Gesetzes
unter allen Umständen vorzuziehen . Ebensowenig kann
man sich befreunden mit der Einteilung in Weinbaugebiete
und den daraus konstruierten Einschränkungen . Vor allen
Dingen aber kann man sich der Erkenntnis nicht verschlie¬
ßen, daß auch der neue Entwurf , wenn er Gesetz wird , der
wüsten Agitation kein Ende macht, unter der nun schon
lange Jahre die ganze Branche leibet und die den deut¬
schen Wein im Auslande in Mißkredit bringt und den deut¬
schen Trinker mißtrauisch macht. Es werden daher Stim¬
men laut , die sich , um endlich die puristischen Schreier
stumm zu machen , für einen absoluten Deklarationszwang
aussprechen. In der Lagerbuchkontrolle erblickt man da¬
gegen einen ungenügenden Ersatz für die fehlende Haupt¬
kontrolle im ganzen Reiche , eine Maßregel , die unter Um -
ständen zu einer Schikane für den Winzer werde.

Wafferwirtfchnstsrat .
Zur Beratung des Ministeriums des Innern in Ange»

legenheiten , welche den Ausbau der bestehenden und die Anlage
neuer Wafferstraßen , sowie die wirtschaftliche Ausnützung der
öffentlichen und nichtöffentlichen Gewässer betreffen , wird durch
eine landesherrliche Verordnung ein WafferwirtschastSrat er-
richtet, der die Aufgabe hat , in den bezeichneten Angelegenheiten
soweit ihnen eine allgemeine Bedeutung zukommt, beratend mit .
zuwirken, insbesondere vor gesetzlicher oder behördlicher Rege¬
lung solcher Angelegenheiten ein Gutachten abzugeben, sowie
Mitteilungen , Wünsche und Anregungen zur Kenntnis der Mini ,
steriums zu bringen . Die Mitglieder des WafferwirtschaftSrats
üben die Obliegenheiten als Ehrenamt aus , doch erhalten die¬
jenigen , welche nicht am Versammlungsorte wohnen, außer
Vergütung der Reisekosten eine Tagesgebühr von 12 Mk . für
den Tag.

Der WafferwirtschastSrat wird bestehen auS den von den
zuständigen Ministerien bezeichneten Mitgliedern der Ober-
direktion des Wasser- und Straßenbaues , der Generaldirektion
der Staatseisenbahnen und der Forst - und Domänendirektion ,
aus den von dem Ministerium der Justiz , des Kultus und Un¬
terrichts berufenen Mitgliedern aus der Zahl der Lehrer der
Volkswirtschaftslehre an den drei Hochschulen , sowie des Wasser ,
baues , der Wafferkraftanlagen und der Eelektrotechuik an der
Technischen Hochschule, aus vier von den Handelskammern und
je zwei von den Handwerkskammern und der Landwirtschafts ,
kammer zu wählenden Mitgliedern , aus je einem von den
Städten der Städteordnung und dem Verband der mittleren
Städte und zwei von den KreisauSfchikffen des Landes gewählten
Vertretern , aus je einem von den Fischereivereiuen gewählten
und von dem Ministerium auS den Fffchereffachverständigen
ernannten Mitglied , aus je einem von dem Ministerium d«S
Innern aus dem Kreise der Groß - und Kleinschiffahrtstreiben ,
den ernannten Mitglied , auS den weiteren vom Ministerium
des Innern in der Zahl von höchstens sechs ernannten Mit¬
gliedern . Der Vorsitzende des WafferwirtschaftSrats ist, sofern
der Präsident des Ministeriums des Innern nicht selbst den
Vorsitz übernimmt , der Direktion des Wasser- und Straßen -
baues , oder, im Fall seiner Behinderung , ein von dem genann¬
ten Ministerium ernannter Stellvertreter . Zu den Sitzungen des
Wasserwirtschaftsrats werden diejenigen Räte des Ministeriums
des Innern und der anderen Ministerien zugezogen, deren
Beteiligung für zweckmäßig erachtet wird . Dem Ministerium
deS Innern bleibt Vorbehalten, behufs Beratung einzelner Fra¬
gen zu den Sitzungen deS Wasserwirtschaftsrats auch weitere
Beamte und Sachverständige beizuzichen, die nicht Mit¬
glieder des WafferwirtschaftSrats sind. Der Wafferwirtschafts»
rat wird nach Bedarf durch das Ministerium deS Innern ein-
berufen.

„Christen“ von heute.
Der katholische Arbeiterverein in Forchheim hat sich da-

durch ein „ Verdienst" um die katholische Sache erworben, daß
derselbe einen kranken Mann im Alter von 76 Jahren , der vier
Jahre Mitglied des Vereins war , ausgeschlossen hat.
Der Ausschluß wurde dem Betreffenden durch ein Schriftstück
felgenden Inhalts übermittelt :
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Herrn Frz. Anton Schröder , Waldhüter a . D.
Hier.

Zu unserm großen Leidwesen sehen wir uns veranlaßt,Sie wegen Nichtbeachtung des § 2 Absatz 1 unserer Statuten
aus dem katholischen Arbeiterverein auszuschließen .

Der Vorstand :
Stüber , Praeses.

Dann folgen noch die Unterschriften der übrigen acht
Vorstandsmitglieder .

Verlangt wird in dem ominösen § 2 , Absatz 1 : „Betätigung
de» kirchlichen Lebens und treue Erfüllung der religiösen Pflich¬
ten . " Die „Nichtbetätigung " kirchlichen Lebens wurde darin ge¬
funden , daß der alte, kranke Mann zu Ostern — nicht gebeich¬tet hat.

Wenn man aber der Sache näher auf den Grund geht , so
kommt man auf die eigentliche Ursache, warum der Mann „zum
großen Leidwesen " ausgeschlossen wurde . Der alte Mann hat
nämlich vor ein paar Tagen Armenunter st ützung er¬
halten und hat infolgedeffen sein Wahlrecht einbüßen müffen
und zu was braucht der katholische Arbeiterverein Mitglieder,
die kein Stimmrecht haben ? — Bei der letzten Wahl hat man
im Auftrag des Herrn Präses den kranken Mann zur Ab¬
stimmung geholt . — Das ist der Grund und nichts anderes,
denn wenn der Vorstand alle Mitglieder auSstotzen wollte, die
mal auf Kommando nicht beichten, dann würde der Verein bald
auf «in Bäckerdutzend zusammenschrumpfen . Wir meinen, es
wäre jedenfalls eine christliche Tat gewesen , wenn die Herren
den § 2 Absatz 4c des VereinS-StatutS in Anwendung gebracht
hätten , wonach Mitglieder, die unverschuldet in Not geraten , auf
Beschluß deS Vorstandes Unterstützung erhalten. Daß der
Mann sich in Not befindet , wird niemand bestreiten wollen,wenn man weiß, daß sein ganzes Einkommen in 1b Mark mo¬
natliche Altersrente besteht, was doch auch den Vorstandsmit¬
gliedern des „christlichen" Vereins bekannt sein wird . Wenn der
Herr Präses des Vereins selbst mal auf eine Hungerration von
1b Mark gestellt würde , würde er dies wohl eher begreifen, als
jetzt. Bedauerlich aber ist eS , daß die übrigen acht Vorstands¬
mitglieder sich zur Unterschrift hergaben , indem sie sich
doch eher in die Lage hineindenken könnten, in der der alte
Mann sich befindet . Daß der Mann nicht in die Kirche geht ,kommt daher, daß er eben krank ist.

Durch dieses Verhalten zeigt der kathol. Arbeiterverein, wie
weit derselbe in seiner Tendenz von dem Wesen des eigentlichen
.Christentums abweicht. Die ersten Christen bUdeten nämlichim Geiste ihres Herrn und Meisters «ine kommunistisch« Ge¬
meinschaft und standen einander in der Not bei . Die heutigen
Christen-Vereine sind Filialen der Zentrumspartei, der die
Not des Volkes (stehe Zolltarif) und das Elend des Einzelnen
(siehe obiges) „schnuppe" ist. Wenn nur daS Zentrum und die
Klerisei anf seine Rechnung kommt.

Hns der Partei.

liste, in welcher auch Herr G . verzeichnet ist und daß die Liefe¬
rung nur eine Probesendung war, wußten weder wir noch
die Gehilfen.

Marian.
SI . Mai.

— DaS Grotzh. Gymnasium Rastatt feiert von Dienstag ,
den 28 . bis Donnerstag, den 30 . Juli daS Fest seines 100jährigen
Bestehens .

— Beim Fest des hiesigen Schützenvereinserlitt der 81jähr .
Schnurr einen Schlaganfall. Der herbeigerufene Arzt konnte
nur den Tod konstatieren .

— Schwabenstreich . Um einem „dringenden Bedürf¬
nis " abzuhelfen , gründeten hier wohnende Württemberger —
meistens Arbeiter — einen „Schwabenverein". Man sollte mei¬
nen , werktätige Arbeiter hätten wichtigeres zu tun, als sich für
solche Klimbimvercine in? Zeug zu legen, die nur zur Ver¬
sumpfung führen . Die Arbeiter sollten lieber ihre Kräfte für
ihre gewerkschaftliche Organisation verwenden , das wäre ge¬
scheiter, oder sind die Betreffenden noch nicht — 40 Jahre alt ?

Keibtttg.
31. Mai.

— Die beiden Italiener , welche am Abend deS 8. März nach
einem kurzen Streite in der Nähe des Stollenwirtshauses den
20 Jahre alten Wagner A n d r i S von AltsimonSwald erschaffen,
haben sich dem hiesigen Untersuchungsrichter freiwillig gestellt .

* Mannheim, 81. Mai . AuS Liebeskummer stür̂
sich Samstag Nachmittag die 18V- Jahre alte Ladnerin SfotRehschütz , Tochter des Kontrolleurs Fr. Rehschütz, im
K 4, 8 , vom 4. Stock in den Hof hinab , wo man ste mit gebr^
chenen Gliedmaßen auffand: Die Unglückliche hatte mit eine»32 Jahre alten Drucksachen-Acquisiteur ein Verhältnis eino«.gangen, das von ihren Eltern nicht gebilligt wurde . An de»Aufkommen des unglücklichen Mädchens wird gezweifelt.

— EineblutigeAffäre spielte sich gestern früh 5 Uh.in dem Hause des Bäckermeisters L a h e r , H 7, 8, ab. S«i»Mieter, der 34 Jahre alte verheiratete Taglöhner Joh . Mn^,dorff , war im Begriffe nuszuziehen, ohne di« Miete für di,rückständigen zwei Monate bezahlt zu haben . Layer wollte fickdurch die Zurückhaltung von Möbeln sicher stellen , hierüber rn^
stand jedoch zwischen Mieter und Vermieter ein Streit , bei de»Layer das Messer zog und seinem Gegner einen lebensgefghr.lichen Stich in den Unterleib versetzte. Mundorff wurde inbedenklichem Zustand inS allgemeine Krankenhaus gebracht .— E i n gräßliches Unglück ereignete sich j» j>„Anilinfabrit zu Ludwigshafen. Der 30 Jahre alte, erst seiteinem Vierteljahr verheiratete Schlaffer Franz Wilhelm, woh»,
Haft Kreuzstraße 13 in Friefenheim, hantierte während de»Betriebes an der Transmission, wurde von derselben erfaßt an»ihm die beiden Beine vom Rumpfe gerissen . Man verbracht ,den schwerverletzte» Mann inS städtisch« Kraukrnhau », wo «gegen halb 6 Uhr feine« Verletzung «« erlag.

1000 Mark hat der Landesvorstand der bayerischen
Sozialdemokratie zum preußischen WahlrechtSkampf nach Berlin
entsandt .

Badische Chronik.
Duriad).

31. Mai.
>=* In einer dieser Tag« stattgefundenen MonatSversauun-

lung deS Gärtnervereins „Flora " wurde der einstimmige Be-
fchluß gefaßt, im Laufe des Monats September eine Barten -
bauausstellung , verbunden mit einer Obstausstellung,
abzuhalten.

Brachial.
31 . Mai.— Die letzte Bürgerausschußsitzung war von

85 Mitgliedern besucht, 4 Stadträte und 20 Stadtverordnete
fehlten . Aus der Tagesordnung stand : Geländeverkäufe , die
Verstärkung der Wasserleitung nach der Jndustriestraße , Ver
längerung der Gar- und Wasserleitung nach dem Schlachthof ,
Erlaffung von Ortsstatuten der Gewerbe - und Handelsschul « , die
Erwerbung von Gelände sowie die Verbescheidung der städtischen
Rechnungen per 1805 . Alle diese Punkte wurden debatteloS
einstimmig angenommen . Lebhafter wurde die Debatte bei den
nachfolgenden Punkten: Die Erwerbung der Stuhlmüllerschen
Wasserkraft für 16 000 Mk. , sowie der Frankschen Mühle mit
Wasserkraft für 60 000 Mk. Die Saalbach soll in ihr altes Bett,in die Auabach, geleitet werden ; dies ist aber nur möglich , wenn
beide Wafferkräfte eingehen , die Werke unterhalb der Frank«
schen Mühle bleiben erhalten . Mit allen gegen 8 Stimmen
wurde dieser Antrag angenommen. Ebenfalls gestaltete sich die
Debatte wegen der Erlassung eines Ortsstatuts , die Strahen -
reinigung betreffend . Die Vorlage bedeutet die Beibehaltung
des seitherigen Verfahrens. Hierzu lag ein schriftlicher Antrag
des HauSbesitzervereinS vor , die Sache zu vertagen. Das Statut
wurde schließlich mit allen gegen 5 Stimmen angenommen.— Zu unserem Artikel „Kauft kein ex Streik ,
b r e ch e r h ü t e" ! in Nr . 107 unseres Blattes vom 8. Mai
schreibt uns Herr Hutmachermeister A. Göckel wie folgt : Es ist
mir von glaubhafter Seite mitgeteilt worden , daß in IhremBlatte vor einiger Zeit eine Warnung an die Arbeiter erlassenwar : „Kauft nichts bei Göckel, denn dieser bezieht sein« Klapp ,
hüte von Krämer in Karlsruhe, der keine Verbandsmitglieder
beschäftigt". Es ist dieses eine GeschäftSbeeinträchtigung , die
mir wesentliche Nachteile bringt und habe ich gar keine Ware seit
dem Ausstande der organisierten Hutmachergehilfen von Krae -
mer bezogen. Ich erhielt am 16. und 31. Oktober 1907 eine
Probesendung und habe ich an dieser Probesendung für immer
genug . Da die Aussperrung der Verbandsmitglieder im er-
wähnten Geschäfte erst im März dieses Jahres erfolgte, so war
es ein Unrecht, mich bei den Arbeitern in dieser Weise anzu¬
schwärzen und wäre es von Rechts wegen Pflicht von Ihnen ge¬
wesen , sich zuerst zu erkundigen, wann die Warenbezüge stattge¬
funden haben. Ich nehme an , daß Sie hierüber falsch unter¬
richtet waren , muß Sie aber ebenso höflich wie dringend er¬
suchen in der nächsten Nummer Ihres Blattes eine Berichtigung
ergehen zu lassen, die die Sachlage klar stellt und mich vor wei¬
teren Verlusten bewahrt . Hochachtend A. Göckel, Hutmacher -
meister .

Wir kommen hiermit dem Wunsche des Herrn Göckel nach
und glaube«, daß nach Lage der Sache für die Bruchsaler Ar-
betterschaft kein Grund vorliegt, das Geschäft der Herrn Göckel
zu meiden . Die Hutmachergehilfen find im Besitze der Kunden -

ruttwangen.
81. Mai.

— Eine ergreifende Familientragöbie spielte
sich am letzten Samstag in der Lindenstraße im Hause des
Werkmeisters August K ü u z l e r ab. Dort wohnt im Parterre
der Schreiner Reinhardt Nägele , welcher sich vor ungefähr
2% Jahren verheiratete. Die Ehe war eine glückliche; auS der¬
selben entsproffen zwei Kinder , daS eine zwei Jahre, daS jüngste
sechs Wochen alt. Seit dem letzten Wochenbett soll, wie mau
hört, die Frau sich etwas zugezogen haben , was zu Schwermut
führte , jedoch nicht in dem Matze, daß man an etwas Schlim¬
me» von ihr, dachte. Aber die Krankheit batte wirklich eiue«
schlimmeren Charakter , als mau geahnt hatte.

Am Samstag Morgen ging Nägele wie gewöhnlich ins Ge¬
schäft. AlS er mittags heimkam, fand er alles verschloffen ; ver
geben8 klopfte er und als er dann ein Fenster eindrückte,
um in die Wohnung zu kommen, fand er zu seinem Schrecken
alle drei tot . Die Frau hatte zuerst di« zwei Kinder in einem
Kübel voll Wasser ertränkt und sich dann selbst durch Erhängen
da» Leben genommen . Auf dem Tische lag ein Zettel, worau '
stand, daß für die Kinder jetzt gesorgt sei ; dieselben seien im
Himmel; wo sie hinkäme» wisse sie noch nicht. Die Frau» welche
im Momente geistiger Umnachtung die Tat ausführte, war sonst
eine ruhige und stille Person. Allgemeine Teilnahme wendet sich
dem schwergeprüften Gatten und den Familienangehörigen zu

* Pforzheim , 31 . Mai . In einer Bauhütte an der
Maximiliansstraß« feuerte gestern nachmittag der 20jährige ita
lienisch« Taglöhner Sank ine auf den Polier Weingartner
au» Wöschbach einen Schrotschuß au» einer Pistole ab, obne
jedoch zu treffen. Hierauf entfernt « sich der Italiener und begab
sich auf den Bahnhof , um Pforzheim zu verlassen . Kurz vor der
Abreise aber wurde er von der Fahndungspolizei festaenommen .— Am letzten Dienstag entfernte sich di« Frau deS Uhrmachers
Fischer für einen Augenblick auS der Küche , um nach einem in
der Stube befindlichen unruhigen Kinde zu sehen. Während
dieser Zeit zog der ^ /^jährige Sohn Alfted den Kaffeetopf vom
Gasherd , die siedende Flüssigkeit ergoß sich über da» Kind und
verbrühte eS derart , daß eS in der Nacht zum 29. im Kinder¬
krankenhaus starb.

* Acher« , 31 . Mai. Vorgestern Abend kam in den »Wilden
Mann " hier ein junger Mann und wollte dortselbst übernachten,waS von dem Wirt verweigert werden mußte , weil alles besetzt
war . Darauf gab der Bursche einen Schuß auf den Wirt ab,
glücklicherweise ohne ihn zu verletzen. Der Täter, welcher sich
darnach entfernte , war schon einmal in der Jllenau.

* Dielheim , 31 . Mai. Bei einem schweren Gewitter, das
gestern über unsere Gemeinde zog . wurde der Landwirt Wilhelm
Rausch in der Scheuer vom Blitz getroffen und getötet Des
weiteren erschlug der Blitz noch 2 Rmder . R . war erst 46 Jahrealt, er hinterläßt 5 Kinder.

* Aglasterhaufen , 31 . Mai . Ein Kinderwagen, in welchem
sich das % Jahr; alte Kind des Fabrikarbeiters Georg Krimm
befand , wurde von einem Fuhrwerk , deffen Pferde scheuten,
überrannt. DaS arme Geschöpf wurde so schwer verletzt , daß
sofort der Tod eintrat.

* Leimen bei Heidelberg , 31 . Mai. Der 50 Jahre alte Tech
niker OSkar E n g l e r aus Lahr , welcher bei den Heidelberger
Zementwarenindustrie beschäftigt ist, sprang auf einen in voller
Fahrt befindlichen elektrischen Straßenbahnwagen, wobei er zu
Fall kam . EI wurden ihm beide Beine abgefahren . Der Ver-
unglückte wurde in daS akademisch« Krankenhaus nach Heidel¬
berg verbracht, wo er alsbald starb .

* Mannheim, 29 . Mai. Vor kurzem erschien der 16 Jahre
alte Kaufmannslehrling Hermann Weber von LudwigShafen auf
der Zentralpolizeiwache und gab an, daß er am hellichten Mit.
tag im Gchloßgarten überfallen und eines Betrages von 480 Mk.
beraubt worden sei. Den größten Teil des Geldes sollte er im
Aufträge seines Arbeitgebers , des Schlossermeisters Emil Axt
zur Bank bringen, den Rest hatte er für Miete eingenommen.
Besonders sein Rock sah zerlumpt und zerrissen aus , am Kopfe
hatte er eine große Beule. Aber die Polizei traute den An¬
gaben des jungen Mannes doch nicht recht und endlich gab er
nach einigen Tagen zu , das Geld unterschlagen zu haben , er
habe damit eine Frau Marie Selbach , die Inhaberin einer
Animierkneipe in Ludwigshafen, welche nach Zürich verzogen ist,
unterstützt . AIS Frau Seelbach es bestritt , sagte er, er habe das
Geld der früheren Kellnerin von Frau Seelbach , einer Mathilde
Brunner, nach Genf geschickt. Eine Mathilde Brunner ist aber
bei der LudwigShafener Polizei gar nicht gemldet, es handelt
sich also anscheinend um die große Unbekannte und der junge
Mann hat das Geld , wie vermutet wird , vergraben . Außerdem
hat er noch den Betrag von 46 Mk., den er von Kunden ein¬
kassierte, unterschlagen . Den Rock hatte er , um seine Behaup¬
tung, er sei überfallen worden , selbst zerriffen und die Beule
hatte er sich absichtlich an der Türklinke gestoßen . Das ganze
Gebühren des jungen ManneS deutet auf eine durch das Lesen
von Indianer - und Detektivgeschichten überhitzte Phantasie hin ,er hatte sogar die Absicht, nach den Kolonien zu gehen und
Farmer zu werden . Das Schöffengericht verurteilte ihn gestern
zu einer Gefängnisstrafe von 5 Wochen 8 Tagen, wovon 1 Woche
3 Tage auf die Untersuchungshaft angerechnet werden . ■

Die Liebesaffäre im Hause Fiirsteuderg.
Die fürstliche Familie Fürstenberg hat in Erfahrung g».

bracht, daß sich die Prinzessin Amelie und ihr Bräutigam, kr
ehemalige Oberleutnant Kvczicn , mit dessen Mutter »ach fet
Schweiz gewandt haben . Die Familie Fürstenderg wird der
Verehelichung der Prinzessin weiterhin kein Hindernis bereiten,zumal die Prinzessin das Mündigkeitsakter erreicht hat. 8»verlautet, daß daS Ehepaar im Ausland« Aufenthalt nehme »wird .

Aus der Residenz.
* Karlsruhe » 1. Juni.

Ei« Waruungsfignal.
Auf die söge«. OppofitionSliste von Wählern der zwei¬ten Klaffe entfielen am Samstag 520 Stimmen , auf die

Liste der vereinigten Liberalen einschl. deS Zentrums 960
Stimmen . Die Opposition hat also einen reckt hübschen
Achtungserfolg davongetragen : daß sie den Sieg davon-
tragen würde , daran hat niemand geglaubt . Die „Badische
Landeszeitung " hat deshalb keine Veranlassung , ein hohesLoblied zu singen . Es klingt wie eine Ironie der tatsäch¬
lichen Verhältnisse, wenn die Landestante schreibt :

ES ist erfteulich , daß trotz der lebhaften Agitation d«r
„bürgerlichen Opposition "

, di« von der Sozialdemokratie un¬
terstützt wurde , die Mehrzahl der Wähl«» der von den bürger¬
lichen Parteien ausgegebenen Parole Folge geleistet haben.

Wie bescheiden sind doch die Liberalen geworden; vor
der Wahl rechneten sie mit großer Sicherheit auf den Siegin der 3 . Klasse , jetzt preisen sie es als einen Fortschritt,wenn die verbündeten Parteien wenigstens noch die zweite
Klasse erobern.

Uebrigens sind die 520 Sfimmen , welche auf die Oppo¬
sitionsliste entfielen , ein recht deutlicher Wink für den
hiesigen Stadtrat , die Stimmung der Steuerzahler mehrwie bisher zu berücksichtigen .

Wahlscherze .
Im Wahllokal in der Schützenstraße wurde folgender

Zettel abgegeben:
Ob Sozz , ob Zentrum oder Liberal'
ES bleibt sich gleich, ist ganz egal,
Die alle , die da drobe hocke,
Tun dem armen Bürger das Geld 'rauslocke !

Arbeiter -Diskufstousklub .
Im vergangenen Winter hat der Klub seinen Freunde » ein¬

mal einen „ lustigen Abend" veranstaltet. Der war sehr gut Ix»;
sucht . Jetzt kündigt er einen sehr ernsten Abend an. Fabrik¬
inspektor Dr . R i tz m a n n und Schneider D o m s ch » erden üb«r
„Heimarbeit " sprechen. Wird dieser Abend auch so gut be¬
sucht sein wie der lustige ? Hinter dem Worte Heimarbeit sehen
wir schwere Anklagen gegen unsere hochgerühmte Kultur.

' Die
hört man nicht gern. Aber eigentlich hat nur der ein Recht, sich
am Humor zu freuen, der auch dem großen Ernst inS Gesicht
sehen und bittere Wahrheit hören kann. Es wäre etwas, wenn
recht viele Besucher des lustigen Abends die geheime Verpflich¬
tung fühlten, nun auch die ernsten Dinge cmzuhören, die am
Dienstag behandelt werden sollen . Es gehört zur inneren
Kultur de» Menschen, sich dem Anblick der Lücken unser« Kultur
nicht zu entziehen . — Der Vortrag wird im großen Gaal deS
Gemeindehauses , Blücherstraße 20, pünktlich hallb 9 Uhr.
stattfin -den. Für Mitglieder ist der Eintritt ftei , Nichtmitglieder
haben gegen Bezahlung von mindestens 10 Pf . Zutritt.

* Bortrag. Wir verweisen nochmals auf den morgen den
2. Juni,nachmittagS4Uhr,imkleinenFesthalle -
f a a I stattfindenden Vortrag deS Fräulein I . Wlrth au» Stutt¬
gart über daS GaS und seine praktische Verwertung in Küch*
und Haushalt. Wie wir hören , will uns Fräulein Wirth auf
einem Gasherd ein vollständiges Mittagessen für eine Familie
von 5—6 Personen zubereiten und zwar mit einem Gasverbrauch
von etwa 400 Litern, das wäre nach hiesigem GaspreiS eine Aus¬
gabe von nur zirka 6 Pf . Da der Gasherd an einen Gasmesser
angeschlossen wird , werden die Besucher Gelegenheit haben, sich
von der Tatsache selbst zu überzeugen . Der Eintritt zu
dem Vortrag ist vollständig frei .

* Die Bibliothek und Borbildersammlung deS LondeS-
gcwerbeamtS (Karl-Friedrichstratze 17) hat einem vielfach 8*;
äußerten Wunsche folgend den Büchersturz vom Monat Juli auf
den August verlegt. Die Besuchszeiten sind die folgenden :
Januar bis Ende Juni und Oktober bis Jahresschlutz : vormit¬
tags : täglich (außer Sonntag ) von 9 bis 1 Uhr ; nachmittag» -
Mittwoch , Donnerstag und Samstag von 3 bis 6 Uhr ; abends :
Dienstag und Freitag von 5 bis V2 IO Uhr . Juli und Septem¬
ber geöffnet: vormittags : täglich (außer Sonntag ) von 9 bi»
1 Uhr ; nachmittags: Dienstag bis einschließlich Samstag von

bis 6 Uhr . Im August und an den Montag-Nachmittagen
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Montag , den 1 . Juni 1908 . Seite 7.
Entleihungen Wnnen bis zum SV. Juli stattfinden .

iiWS 28. Juli hat die Rückgabe der entliehenen Bücher
iwfjn stattzufinden . Die Benützung ist unentgeltlich .

Einwohnerzahl von Karlsruhe betrug Sude April

jAoaaernents -Konzarte des HoforchofterS 1SV8ÜS. Mit
des Großherzogs werden die 6 Abonnements -

die das Hoforchefter in der Spielzeit 1908/09 unter
"

be$ Hofkapellmeisters Dr . Göhler veranstalten wird , im
stattfinden . Es wird zu diesem Zwecke für die

,
(0Ij der das Orchester plaziert werden wird , eine auS

’
fähigen Holzplatten hergestellte Konzertmuschel kon»

sie sich an verschiedenen großen Hoftheatern be.
Konzertzwecke trefflich bewährt hat . Neben der weit »

H
^ stjgeren Akustik ergeben sich für die Konzertbesucher
^rhand Vorteile , unter denen die Möglichkeit einer Pause

ben zwei Teilen eines jeden Konzertes für die Auf »
tzjgkeit gewiß sehr günstig ist. Die Bekanntgabe der

ttage, der Programme , Solisten und Abonnements -Be -
wird erfolgen , sobald die eingeleiteten Vorarbeiten

Ffctl sind.

neues vom Cage.
giettgart , 30. Mai . Unter dem Verdacht des doppel -

^ tzMniordes wurde « in Thamm der Bauer Jung , feine
Tochter verhaftet . Die Tochter hat in den letzten

zweimal geboren und die Kinder getötet . Die Leichen-
^Mkdea im Garten vergraben vorgefnnden .

; fttirn , 30 . Mai . Bei einer Explosion in den Vereinigten
« schm Werken A .-G . zu Chärlottenburg wurde ein Arbeiter

j Kalzteile, die durch die Explosion losgerissen und umher ,
xbert wurden , schwer verletzt , so daß er hoffnungslos im

aus darniederliegt . Ein anderer Arbeiter erlitt leich.
^ «nletzlmgen.
- Ein brutales Verbrechen ist an der 15jährigen

f £ , deren Eltern Cöslinerstraße 2 wohnen , verübt worden ,
l singe Mädchen war in der Lindenstraße als Aushilfsdienst -
jchm in Stellung . Am Freitag war sie plötzlich verschwunden ,
i Mchmittag stellte sie sich bei den Eltern ein und gab an .
| (it von drei fremden jungen Burschen unter Versprechungen
s Srrspiegelungen nach der Jungfernheide gelockt und dort
I Mroform betäubt worden sei . Darm hätten die Ange¬
lten sich in schwerer Weise an ihr vergangen .
— Gestern Nachmittag wurden in der Madaistratze 10 der

lhmter Fischer und seine Wirtschafterin P a g e l s in
: Wohnung, die sich im zweiten Stockwerk befindet , tot

den . Fischer war schon seit längerer Zeit leidend ,
i er infolge seiner Krankheit gestorben ist oder ob er sich eben -

, wie die Wirtschafterin , vergiftet hat , muß erst festgestellt
Die beiden Leichen wurden ins Schauhaus gebracht .

Nvtenhausen, 31 . Mai . Seit dem Himmelfahrtstage wurde
11« einem Maurermeister bedienftete 28jährige Haushälterin
silier i vermißt . Gestern Nachmittag wurde ihre Leiche im
jlltc des Falkensteiner Tales von Feuerwehrleuten aufgefun¬

den . ES liegt zweifellos ein Lustmord vor . Der mutmaßsiche
Täter wurde verhaftet .

Hamburg , 31. Mai . Die Ehefrau LSbermaun , welche
mit ihrem Manue in Scheidung lebte , ertränkte sich mit ihren
beiden Kinder « vor der gestrigen Urteilsverkündung . Der Man «
erhängte sich darauf .

Görlitz , 31 . Mai . Der Bauführer N e u m a n n , der sich
seit dem lÄnsturz der Görlitzer Stadthalle in Haft befand , ist
gestern auf freien Fuß gesetzt worden .

Basel , 31. Mai . Kindsmord . Am Sonntag Morgen
wurde eine von ihrem Manne getrennt leberrde , im Gundel -
dinger Quartier wohnhaft gewesene Arbeiterin wegen Kinds¬
mordes in die Untersuchungshaft eingeliefert . Sie hatte ihr
neugeborenes Kind sofort nach der Geburt erwürgt und zu b«.
fettigen versucht , wurde dabei aber erwischt und zur Anzeige
gebracht .

Szegedi », 31. Mai . Ueber daS ganze Komitat
ging gestern ein furchtbares Unwetter nieder , welches enormen
Schaden anrichtete . Mehrere Personen wurden durch Blitzschlag
getötet , eine Anzahl Gebäude eingeäschert . In Niregykaza zer -
störte der Blitz die elektrische Leitung . Die Stadt war sofort
in Finsternis gehüllt und im Theater mußte die Vorstellung ab¬
gebrochen werden .

Hetzte Post .
Diäten für Laienrichter, Jugendgerichte .

Dresden , 30. Mai . Bei der Beratung des Justizetats
in der zweiten Kammer erklärte Justizminister Dr . Otto
auf eine Anfrage , daß die sächsische Regierung für die
Gewährung von Diäten an Schöffen und Geschworene ein-
treten werde; diese Frage werde bei der Reform der Straf -
prozeßordnung , die den Reichstag im Herbst beschäftigen
werde, ihre Erledigung finden . — Zu der Frage der Ju¬
gendgerichte erklärte der Minister , das in dieser Hinsicht
geforderte sei eine Sache minderer Bedeutung ; es handele
sich jetzt nur darum , ob man den Strafrichter zugleich mit
den Funktionen des Vormundschaftsrichters betrauen solle
und ob man die Vereine der Jugendfürsorge heranziehen
solle ; das , was not tue , fei eine ganz besondere Auswahl
der Schöffen, die Begrenzung der Öffentlichkeit sowie eine
Regelung der Verteidigung .

Sächsische Wahlrechtsmautscherei .
Dresden, 30. Mai . Der nach dem Kompromißvorschlage

umgearbeitete RegierungSentwurs wurde von dem Bericht¬
erstatter der Wahlrechtsdeputation der zweiten Kammer
vorgelegt und in zweiter Lesung durchberaten . Die Abgg.
Baer (freist) und Gold sie in (Soz .) beteiligten sich
weder an der Abstimmung noch an der Beratung . Die
Endabstimmung ergab die Annahme der Vorlage
gegen 4 Stimmen .

Gegen Professor Wahrmnnd ,
der von seiner Urlaubsreise , die er auf den kanarischen
Inseln verbrachte, zurückgekehrt ist, wurde bei der Staats¬

anwaltschaft einAntrag auf strafrechtlicheVerfolgung wegen
Herabwürdigung von Lehren und Einrichtungen der katho-
lischen Kirche , begangen durch Herausgabe der bekannten
Broschüre , gestellt . Die Studentenschaft wollte dem Pro¬
fessor Wahrmund einen Fackelzug bringen , doch mutzte die
Ovation auf Wunsch des Statthalters unterbleiben . Wahr -
mund wohnte einer Sitzung des Universitäts -Senats bei
und ist nach Wien gefahren , um beim Unterrichtsminister
vorzusprechen .

Kirchliche Unduldsamkeit .
Rom, 30 . Man . Die Broschüre des Abbö Barbier , be-

tttelt : Fortschritte deS katholischen Liberalismus unter
Leo XIII ., ist auf den Index gesetzt worden . Das Buch
bezweckt , den Nachweis zu erbringen , daß der verstorbene
Papst den katholischen Liberalismus und Modernismus
angeregt hätte .

Die internationalen Streitigkeiten .
Saloniki , 31 . Mai . 70 bulgarische Arbeiter wurden bei

Tekoli von einer griechischen Bande überfallen . 10 Ar¬
beitern gelang es, durch die Flucht zu entkommen, über das
Schicksal der übrigen herrscht noch Ungewißheit .

SrlefkAllen der Redaktion .
Besten Dank ; Artikel findet Aufnahme .

Veretneanzrifler .
Offenbnrg . (« rbeitergesangverein Freiheit .) Dienstag , 2. Juni ,

in der » Neuen Pfalz ' Probe für Männerchor .
Lahr . (Soz . Partei . ) Dienstag , 2. Juni , abends halb 9 Uhr ,

Versammlung im . Adler ' . Bericht von der KreiSkouferenz
in Freiburg und Kreiskonferenz Lahr . Zahlreiches Erscheinen
erwartet 3513 Der Vorstand .

Wasserstand des Rheins .
Montag , de» 1 . Juni , morgens S Uhr :

Echusterinfel 3.37, gef . 13 cm, Kehl 3.68, gef . 13 am,
Maxau 6.84, gef. 17 cm , Mannheim 5.74 , gef . 23 cm .

Friedrichsbad ,
136 Kaiserstrasse 136 .

An den fünf ersten Tagen der Woche kostet <
Wannenbad ffir Männer and Frauen

2253

Pfennig .
Samstags 40 Pfennig 1.

Wer bei

dset
seinen

kaust

urt Geld.
iteftselbstangefertigte gut

jenüivanr
^ ig zu verkaufen .

K. Rohm ,
tapezier und Dekorateur ,

— Gartcnstr. 8 » .
»ch. Durlach .

Rastatter

AligGnde
7JJ in allen Größen in
tauswahl mit weitgehend -

2519
und AuSmauer -

®*tftl5en werden fach«
aRb billigst auSgefiihrt .

Ad Mamiherz,
Installateur»

JS tGasth . z . Blume ) ,
Mt Von Hagsfeld bis

>» . ! /Burghof , gol -
« ettchxy m . 3 grünenn. gj6äUfle6 gegen Be-
fcgftuWht . 9 , 4 . et . r .

lllkstUSa s « mit Gunrrni -
i rädern sofort

tu verkaufen .^ *heustr . 90 , 3. St .

Für die Pfmgstfeiertage? [BB |

Nontag
den 1. Juni

Dienstag
den 2. Juni

Mittwoch
den 3. Juni

erhält jeder Kunde bei einem Einkauf von

eine
2516

oder

Der Einkauf kann ln- allen Abteilungen gemacht werden .
Ausgeschlossen sind NarKenarfikel und Nähgarne .

Herrn
.
Schmoller &Bo

Treibttrg L 8 .,
Kaiserstrasse 68 .

Pncrsnn
vomLS .Mai bis inN.3 .J »»i.
Das Glück deS Zieqe»Hirte«.

Dramatische Handlung.
Marmorgewinnung und Be¬

arbeitung in Carrara .
Eine Wurstgeschtchte . Sehr

humoristisch .
Wen» Kalknlatorsch in di«

Baumblüte zieh». Bor¬
getragen von Robert Steidl
vom Berliner Apoüotheater .

An Bord eines französischen
Kriegsschiffes.

The Whistltng Bowery Boy .
Szene« anSTyrol .
Die verliebte Reklamepnppe .

Sehr humoristisch .
Französische Truppen beim

Flntzübergang. 2517
Der Frosch . Prächtig kolo¬

rierter Verwandlungsfilm .

liefe Pule
Keims

der Offenbnrger Lose , dann
folgen Pfälzer u . Knieltnger
k 1 Ml .. 11 Stück 10 Mk„ so-
wie Reutlinger k 3 Ml , bei
mehr billiger . Ich empfehle
außerdem staatlich genehmigte
Lose , zum An- und Verkauf von
allen Wertpapieren , Geldsorten
rc . Einlösung von KouponS und
Treffern , Kontrolle der Ber -
losungslisten meine Bankabtei -
lung zur Berücksichtigung . 2520

Carl Götz
Hebelstr . 11/15 Karlsruhe .
HllLrauerstr . 1 , 5. St . , schön'V möbl . Zimmer billig zu »et «
miten .

I ■"t
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Fortsetzung des Total - Ausverkaufs
der aus der

Konkursmasse
Mas Eixianiiel Kaiserstr . 82 ,

herrührenden Waren nebst Ergänzung .
Da das Warenlager , bestehend in Herren - und Knaben -Anzügen , Paletots , Joppen in Lüster und LeinenHosen , Fantasie -Westen und Auto -Kleidung ,

bis zum 30. ds. Mts. gänzlich geräumt sein muss,
so wird ron heute ab , ant die an sich schon so billigen Ansverkanfspreise ein

Extra - Rabatt
. 10 Frozen

gewährt. Dieser Habatt wird jedem Laut» an der Lasse von der Kanfsumme abgerechnet .

Karlsruhe 82 Kaiserstrasse 82 Karlsruhe

Jlrbciter-Di$ku$$ion$>KlHb.
Sietttt «*, de« 2 . Juni , abends halb S Uhr pünktlich

beginnend, im großen Saal des Gemeindehanse - , Blücherstr. 26

2t . Vsntv «rgr « t» ett - .
Thema : Heimarbeit .

Redner : Herr Gr . Fabrilinspektor vr . inx . Ritzmanu und
Herr Schneider Domsch.

Eintritt für Mitglieder frei. Nichtmitglieder habe« gegen Zahlung
von mindestens 10 Pfg . Zutritt . 2618

Wtftiogrg.. unwn
::::f JfarJ &Fitke | ;::: :
'äCa/dhcrn-slf/zssf 21 mfrtuümfäftaml.

Täglich Vorführung lebender
TOtografien

Brassarfiges Programm . » >°

irklarnng.
Wir erklären hiermit , daß wir mit der hier

in Konkurs geratenen Firma keineswegs
in Zusammenhang stehen und bitten wir das
verehr! . Publikum genau auf die Firma zu
achtm.

Mmtv sagts dem Andern
daß man in der

m zederhl»iiil«tlg Miihlbnrg «
Schuhmacher - Bedarfsartikel , Einlegesohle », Sohlennägel ,

Stteseleisen , sowie auch
„ Sohlen im Ansschnitt " — -i-

am billigsten lauft
Rheinstratze 34 bei Eduard Frisch.

[OffenburoerLose
lziekang sicher 4. Juni.
I Beste Geirinnchance« !
Bar G-eld

sofort mit 80% aoszahib ai

FOOOO
1 Hauptgewinn

6000
13 Gewinne

Ji

M

9400
636 Gewinne 20

114600
der Qoukn wird nrlnt

II |K!D J T M llLose 10M| LU6Cd I «*• parti i,List« 25 ^
siptiOlt Lotterie-Batenehmer

J.Störmer 2g? i .
1

■in Karlsruhe : Carl
■Gote , Hebelstr . 11/16 .
SH. Meyle. L . Michel . E.
■E'lüge. Chr. Frank. • A .jIStaufiert . F.Haselwander .

etwM MM eMt

I Gcscbäffs-
| Empfehlung.
I Eduard Speck,
I Maler- und Tüncher¬

geschäft,
1 Karlsruhe - Beiertheim ,
X Marie -Alerandrastraße

56 HI.
1 Werkstatt : Breitestr. 89 ,
J empfiehlt sich für alle in

I
* sein Fach einschlagende Ar¬

beiten , bei Zusicherung
V promptester Bedienung und

I
* Verwendung von nur prima

Material . 3413
J Preise sehe mäßig .

Drucksachen
liefert die

BucMruekereiOsekaSfl.,Karlsruhe,buiscnstr .24

Elten Mittagstlsch
von 40 Pf . an empfiehlt
2445 H . Baumen

zum „ Prinz Heinrich "
Kurvenstraße 19.

am

Bekanntmachung .
3809 . Die Wahl der Stadtver -

ordneten betr .
Die I . Klasse der Wahlberechtigten wählt

Dienstag, den r. ]nni d$. 3$.
von vormittags 10 Uhr bis nachmittags
2 Uhr im grohen Rathaussaal 16 Stadt¬
verordnete mit sechsjähriger und 1 Stadt¬
verordneten mit dreijähriger Amtsdauer .

Jur I . Klaffe der Wahlberechtigten gehören
diejenigen, welche nach dem Umlageforderungs¬
zettel für 1907 an Gemeindeumlagen (einschließ¬
lich der Umlage aus Kapitalrentensteuerkapitalien )
im ganzen 197 Mk . 97 Pfg . oder mehr zu
zahlen halten .

Karlsruhe , den 27 . Mai 1908.
Der Sladtral:

Föhrenbach . Neudeck .
En gros Schneider-Artikelen dätail

Beste und billigste Bezugsquelle "WWfür sämtliche Schneider - Bedarfsartikel und Bügelntenfilien
empfiehltKarlsruhe PotfOX 1 1Ü60S Hen -enstr . 42

" Versand auch nach auswärts 1
Posten Phantasie - Westen billig .

pm 11 ■ ■ #• ■Für
Seifenpnlver 6 Pfd . in Hand¬

tuchsäckchen ä 1 .40 Mk. werden
jedem Bestellerins HauS gebracht
der seine Adresse im Scheffelstr .
24 od. Werderstr. 83, 4. St . ab¬
gibt, zu 6 Pfd . kommt ein Kupon .
Bei Zurückerstatten von 6 Kupon
erhält man 1 Karton ä 2 Stück
Toilette - L-eif« n und bei Zurück¬
erstatten von 10 Kupons 5 Pfd .
Seifenpulver gratis . 1864

K. Schneckenherger.
HNLachstr. " 2 , 4 . St . rechts,*4 ? neu möbliertes Zimmer
sofort sehr billigljzu vermieten .

Roter Ripsdivan , 20 Mt , bess.
Zimmertisch m. Eichenpl . 13 Mk.
pol. Chiffonnier 30 Mk, Vertiko ,Stühle,Taschendivan, Regulateur
gut gehend 10 Mk. , Standuhr6 Mk, versch. neue Wollmousselin -
blusen in farbig u . weiß, Batist-blousenu. Kleider-Kostümröcke u.
Unterröcke , ist alles weg . Platz¬
mangel sehr billig abzugeben.Die Sachen sind bereits nochneu. Erbprinzenstr . » 8 , pari .

WeldMWL ""^
eiserneSchraubzwingen , Gäh -
rungssäge , Zeichnungen,Auf -
sätze, sind zu verk Brette « ,Weißhoferstratze 55 .

Soda
1 Pfd . 4 -z. 5 Pfd . 18 .

Fettlaugemml
lPfd . lOLSPfd .4

Schmierseife
1 Pfd . 16H 5 Pfd. 1

la. Kernseife . t®
62 % Fettgehalt

[ 2 St . 24 *3, 10 St . 1,15 |

ia. Kernseife,
| 2 St . 23 ^ , 10 St . 1-

Bleichsoda
1 Pfund Paket 8s

s 10 Paket ä 1 Pfd . 75* |

Waschpulver
1 Paket 44 , 10S|5o!. 3Wj

E, Buchen
I Zähringerstraße
Dnrlacherstraße »e, j
Dnrlacherallee *>»,
Gerwigstraße 16,

| Amalienstraß -
Göthestraße 23 ,

Rintheim :
! Hauptstraße .

Schöne
2

mit KochgaS« und Waii^
im Hinterhaus per n >
vermieten.

Rüvpurrcrstr .
Bureau nu

Pkrl »le» z;? LV ,der Grenadierka -Äaistk L ,
dener Zwicker ,
Belobnuna int Volks '

Stronhnte
Theod. Zenkineueste Formen

für

Herren u. Knaben „ t t= in grassier Auswahl = .
^ '" aftshutnacl®

bei billigsten Preisen — Kaiserstr . 65 (gegenier dem Pol)

nr.
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